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Neues vom Tuge.
— Der deutsche Botschafter In Washlnto», Frhr. b. Malga».

jnb in der Botschaftj» (ihren der deutsche» Journalisten ei»
»iabeifrilhstiick, dein auch der ehemalige Reichskanzler(5»»o nebst
Latti» sowie Gras und Gräfin v. Rocdrrn beiwohnte».

— Zwischen Moökau und Berlin wurde» zum siinsjährincn
Jahrestage des Rapallo-Vertrages freundschaftliche Telegramm«
gewechselt.

— Am 19. April trat in Paris ein Kongreß für Geschichte
»es Christentums zusammen, an dem auch zahlreiche ansländisch«
ttelehrte teiluehmen. Für Drutschland ist Pros, Karl Clciiic» vo»
»er Universität Bon» gemeldet.

— Präsident Coolidge empfing den ehemaligen Reichskanzler
Inno in Anwesenheit des Botschaslcrs von Maltza» und nahm mit
herzlichem Glückwunsch die Mitteilung vo» der Ankunft des neue»
hapagdampferö„New )>ork" entgegen. Der Präsident bcknndcie
veiter seine Anteilnahme an der Gcsamtlage Deutschlands, in. '
besondere an seinen wirtschastlichen Verhältnissen.

— Die amerikanisch-englisch-japanische Lceabriistnngö-.doiile.
cnz soll am 12. Juni stattsinde».

— Nach Berichten auS Mexiko ist der »ordmexikanischc Sl -.u»
vhibuahua im Ausstand gegen die Bundesregierung Calle». T>r
Goiivcriicnr des Staates habe sich an die Spitze der AnsitLndischco
»cstcllt, die sich anschickten, de» Bnndcütruppcn in den Bergen bet
San Buenaventura Widerstand zu leisten.

— Der japanische Generalkonsul in Charbi» berichtet, dah
-ntgegen anderslautenden Gerüchten keinerlei Trnppcnbewcgniigcn
>on russischer oder chinesischer Seite an der chinesisch-russische»
Drenze wahrzunchinen sind.

Aach den Festtagen.
„Saure Wochen, frohe Jyvftc, sei dein künftig Zauber«

vort!" Das hat für das Osterfest seine Geltung gehabt, und
4 soll auch für die bevorstehenden Woche» bis Pfingsten und
später Wahrheit bleiben. Ohne rechtschaffene Arbeit, die
«erfolg in der Zukunft verbürgt, geht es nun einmal nicht, und
»)ir haben nach diesen letzten Feiertagen mehr als je Anlaß,
«ns heranzuhaltcn, um vorwärts zu kommen. Oie Monate
»om Jahreswechsel bis Ostern brachten saure Tage, die Er¬
werbslosigkeit zog weite Kreise. Und wenn sich hier und da

z Zeichen von Besserung bemerkbar machten, so>var cs doch erst
«in Anfang. Wir wollen und müssen bestrebt sein, in den:
kxport unserer Jndnstrieartikcl »ach dem Anslande da«
Möglichste zu leisten, und nicht weniger haben tvir zu beachten,
den Wünschen unserer Kunden im Innern Rechnung zu
prägen. Im Auslände rührt sich die fremde Konkurrenz gegen
die deutsche Betriebsamkeit, und im Innern läßt, was übrigen»
auch jenseits unserer Grenzen der Fall ist, die Kaufkraft zu
wünschen übrig. Tie Wohlfahrt der Völker hat sich ans der
zanzen Erde noch nicht in denn Umfange erneut, wie sie im
ncsten Dmennium dieses Jahrhunderts bestand, und cs ist noch
»iel zu schaffen»bis die Fähigkeit, einzukaufen, wieder so groß
ft, wie der Wille und die Rvttvendigkcit. Wir sehen das in
Deutschland besonders bei unserer Landwirtschaft, die „och
mit den bösen Rückwirkungen der Inflationszeit zu kämpfen
hat. Je mehr wir es fertig bringe», den Wohlstand in allen
«kreisen der Bevölkerung zu heben, um so mehr wird diese
imstande sein, dem alten Wahrsvrnch Geltung zu verschaffen,
daß Deutschland sein bester Kunde ist. Dieser Umstand ist es
»nch, der so viele Tausende wünschen läßt, daß die Aufwertung
h« einem befriedigenden Maße stattfindet. Wer Geld ein-
,immt, der kann auch Geld ausgeben, und wer selbst nichts
hat, der kann anderen nichts zn verdienen geben. Die Spar«
'amkcit ist für uns nach wie vor das höchste Gebot, und sie

; allein ist es auch, die Wunder verrichte» kann.
! Wir hegen die Erwartung, daß die allgemeine Politik sich

m den Grenzen einer soliden Mäßigung halten wird, die der
lohnenden Arbeit zugute kommt. Daß zwischen den meisten
Staaten größere oder kleinere Meinungsverschiedenheiten be«
stelzen, ist bekannt, aber sie sind in der Regel doch nicht der«

j artig, daß sie einen Konflikt herausfordern. Daß die Frei«
Habe des linken Rheinufers noch nicht erfolgt ist, stellt die
Verletzung unseres Rechtsanspruchs dar. Wir erblicken hier
aber noch immer eine Möglichkeit, früher oder später zu einer
Verständigung zu gelange». Tie unberechenbaren Möglich¬
keiten, zu ernsten Differenzen zn kommen, sind im Osten und
im näheren oder ferneren Orient viel größer als am Rhein.
Der ehrliche Wille zum Frieden steckt dem Deutschen nicht erst
von gestern und heute, sondern schon von jeher im Blute, er
ist durch den großen Krieg noch bestärkt Ivorden, während in
anderen Staaten im Gegensatz zum Deutschen Reiche der
Kriegswille gesteigert worden ist. Ter Weltkrieg hat doch nicht
so abschreckend gewirkt, >vie man eigentlich hätte erwarten
.müssen. Jedenfalls steht diejenige Nation mit der Aussicht
aus die künftige Arbeitslüchtigkeit am höchsten da, welche die
Kriegsbereitschaft ernsthaft vermindert. Wir sind aber in
einem Maßstabe entwaffnet, daß er nicht mehr überbotcn wer«

! Ihm«  kann. Statt in Genf die langen und unfruchtbaren Aus«
i «inandersetzungenzu betreiben, sollte man das Verhältnis der

deutschen Entwaffnung als Muster aufstellen, dann würde
nian in der Abrüstung am schnellsten vorwärts und praktisch
«in weitesten gelangen. Aber für diesen Modus der Beratung
»tz- ie Neigung noch nicht groß genno.

'In der Frühlingszeit soll bekanntlich in Genf eine Welt«
wirtlchaslslonscrcnz crösjnet tverde», von der man hoffe» darf,
»aß sie größere Aussicht ans eine» Achtungserfolg haben wird,
rls die jetzige vorbereitende Abrüstungskonferenz. Allerdings
zehen auch hier die Anschauungen auseinander, »nd es ist
»icht zu verkenne», daß der Neid auf beit deutschen Ausstieg
nicht gering ist. Wir sind aber nicht ans ein endloses Abtvarten
ingewicscn, sondern müssen uns einen energischen Ruck geben,
am wieder in die Höhe zu kommen. Verharren tvir als ein
Staat zweiter Ordnung in der Rolle vo» halbe» Nichlsuiern,
dann ist es ctns mit uns. Gute Vorsätze genügen für uns
nicht, sondern vollwertige Tate».

Sie Zerstörung der SMefeMimM.
Falsche französische Bchanptnngcn.

Ter Berliner Korrespondent des „Journal" berichtet, die
illiierten Militärattaches in Berlin hätten bei der Botschafter«
lonfere»; gegen die Haltung der deutsche» Militärbehörden
.'rotesticrt, weil diese ihnen nicht gestalte», den Fortgang der
Zerstörnngsarbeiten an den Festungen von Königsberg,
krüfirin und Glvgau an Ort und Stelle zu verfolge».

Der Rcichswchrministcr habe ihnen gcanlwortct, daß die
ikontrollc beendet fei und daß niimnehr ein deutscher Offizier

mach Ausführung der Zerftörungsarbeitcn einen Bericht aus«
nrbciten werde, in dem Tciiischland de» Alliierten Mitteilen
würde, das; es die EntwasfnungSbestii»mungen erfüllt habe.
Hierzu berichtete die Agentur HaSas, cs fei richtig, baß die
vlliierten militärischen Sachverständigen, die »nt der Kontrolle
der Durchführung der letzten Entwafsnnngsklauseln in Deutsch¬
land beauftragt feien, Schwierigkeiten bei der Verfolgung der
Zerstörnngsarbeiten an Ort und Stelle begegnet seien. Tie
alliierten Botschafter in Berlin hätten bei den deutschen Bchör«
scn protestiert. Auf Grund dieser Intervention sei der
Zwischenfall auf dem Wege der Regelung.

Von zuständigerd̂ lscher Seite ivird z» dieser Tarstel«
.üng folgendes erklärt: „Die vorstehend wiedergegebene Mel¬
dung des „Journal " entspricht in dieser Form nicht ganz de>-
Tastache». Es ist bekannt, daß von den im Dezember nnl
Januar endgültig geregelten Entwaffnnngssrage» namentlich
>ie vereinbarten Zerstörnngsarbeitena» den Ostsestnngeii Prak«
tisch»och dc'r Durchführung bedürfen. Diese Durchführung ist
:iu Gange und nimmt ihren normale» Berlauf. Bo» einer
Kontrolle der deutschen Maßnahmen, in der Form, wie sie von
>>r J .M.K.K. ansgeübt wurde, soll keine Rede sein. Dagegen
iiitspricht cs der Natur dc'r Sache, daß über die Durchführung
der deutschen Maßnahmen eine authentische Feststellung er«
folgt. Hierüber finden fortlaufend diplomatische Erörterungen
statt, an denen auch die auf Grund des Protokolls vom 7. Setz',
teniber den Botschaften zngrteilten Sachverständigen be«
»ciligt sind. Es kann dcimit gerechnet werden, daß die ganze
Angelegenheit auf diese Weise unschwer ihre Erledigung finden
wird."

England und die Kantonregterung.
„Drastische Schritte."

Die Londoner Blätter erkläre», daß in der letzt: .- Kabi«
nette sitznng gewisse Beschlüsse über die schwierige Frage der
Sanktionen gegenüber den Kantvnesen im Benehmen mit dem
Ersten Seclvrd, Bcatth, und Lnftinarschall Trenchard gefaßt
wurde». Dieses sei einer dc'r Punkte gewesen, bezüglich derer
die fünf Mächte eine Uebereinstiminung unmöglich fanden
und die infolgedessen aus den Nanlingnolcu Herausgelasse»
wurden.

In manchen Kreisen sei die Eiitiänschnilg über die
Schivächc des von den fünf Mächten erhobenen Protestes aus«
gedrückt worden. Aber cs sei belaniit, daß der Wortlaut der
identischen Noten das größte gemeinsame Maß von UcPcrein«
stimniuiig darstellte, das erzielt werden konnte. Es werde von
Leulcii, die in enger Fühlung mit dem Kabinett stehen» er¬
klärt, daß keinerlei Absicht bestehe, die Frage fallen zn lasse».
Tie britische Regierung sei entschlossen, selbst wen» dies ci .e
unabhängige Aktion bedeute, die Forderung nach Reparation,
Bestrafung und Entschuldigiing zn erzwinge». In niaßgeben«
den Kreisen tverde ertlärt, daß, sollte eine Wiederholung irr
Nankingangelegenheit ersolgc», „drastische Schritte nnlec-
»onunen würde».

Tie Admirale in Schanghai erörtern untereinander,
welche Maßnahinen möglich seien, aber bei den tiiegiernngeil
der in Betracht kommenden Nationen läge allein die Berant«
ivvrtiing für eine etwa notwendige Aktion. Tie sran;ösij>.,e
Ansicht scheine jetzt Großbritannien immer günstiger ;:i
werden. Tie Antworten der Kanlonese» auf die Proteste der
Mächte würden von den britischen Behörden lanni für besrie
digend angesehen werden. Tschen schasse sich reichlich
Manövrierranm und verpflichte sich zn nichts außer Wieder«
gntmachnng für den den Kosnlateii zngesnglen Schaden.

Ktc iuuerlkanische präsidentschastswahl.
Eoolidgc kandidiert wieder!

F» den politischen Kreisen Washingtons wird die letzte
tzrllärnng des Präsidenten Eoolidgc, daß bei Kelloggü Rück«
nui , der hier als kurz bevorstehend angesehen wird, Hoover
sticht als Nachfolger in Betracht komme, eifrig besprochen. Eoo«
-idge lnd Mellon und Hoover zn einem Frühstück am Oster¬
sonntag ein. Ties wird als Bemühen dc's Präsidenten gedeutet,
der vielleicht im Lande falsch ailfgefaßteii Erklänittg den Stachel
zn nehmen.

I » demokratischen Kreisen sicht man in dieser für den
»oiist so vorsichtigen»nd schivcigsamen Präsidenten unrrwarte»
icii Beincrkiiiig die Ankiindlgung, daß er wieder kandidieren
lvollc und das; er beabsichtige, die besonders im Westen bereits
eiiisetzendc Piopaganda einiger republikanisch« Organisatio«
ne» für Hoovcrö Kandldainr abzublascn. Es sei felbstverständ«
lich, das; lste rcpnblilaiiische Konvention sich nach der Empseh»
liing Eoolidgcs richte» und den als Staatssekretär von ihm ab«
gelehnten Hoover nicht als Präsidenten ausstellen werde.

Dem Weiße» Hause »ahestehcilde Politiker dagegen sind
der Ansicht, der Präsident l-abe, beunruhigt durch die behärr«
liche» Gerüchte, daß Hoover, dc' r als Verfechter eines schärferen
. vrgehens gegen die Kantonefen angesehen werde, Kellogg er¬
setz.'» »nd eine Acndcrnng in der amerikanischen Ehinapolitik
vorsehen wolle». Bor allem beabsichtige er, durch seine deutliche
Erklärung, diese Gerüchte zu deinentieren. „Tribüne" bczeich.
net in einem Leitartikel die Behauptung, dciß die Tradition
enier dreimaligen Präsidentschaft des gleichen Mannes wider-
kpreche, als Ammenmärchen. Jcfferfon habe seinerzeit verhin»
der» wolle», tMf; dc'r Präsident ein Monarch werde. Diese
(Lesahr sei jetzt taugst vorbei. ,

Ter Kandidat der Demokraten.
Ter Gonvernenr Alfred Smith  von New ?)ork, der sich

als demokratischer Kandidat für die Präsidentschaft aufstellen
lallen null, dc'i» aber viele protestantische Demokraten cntgcgen-
hatlen, daß er als überzeugter Katholik sich nach den Wünschen
des Vatikans richten werde, antwortete auf einen in der Zeit-
schristi„Atlantic Bkvnthly" enthaltenen offenen Brief, in dem
die Enzvklika dc's Papstes Pins IX . zitiert wird, ivonach bei
einem Konflikt zwischen iveltlichen mid geistlichen Gesetzen di«
letzteren dc'ii Borrang hätten, mit einer langen Erkläruna.
Smith betont in dieser Erklärung, daß Enzykliken nicht Glan-
hensartilel seien und daß für ihn die Verfassung der Bereinig-
tzen Staaten oberstes Gesetz sei. Er gtauk-e an Etzewissenöfrci.
heil, gleiche'M'Handlung aller Kirchen und Sekten und vvll»
kommene Trennung von Kirche und Staat.

Oesierksichische Anschlußkundgebung-
„Es gibt Grenzen, die nicht trennen."

Fm Rahmen eines großen Sportfestes veraiijtaltcte die
Sozialdemokratische Partei Wiens eine Anschliißkundgebniig.
Das sportliche Ereignis war ein Fußball-Länderkampf zwischen
ansgewahlien sozialdemokratischen Mannschaften Deutschlands
»nd Oesterreichs, wobei Deutschland mit siegte. In seiner
Ansprache während einer Spielpause erklärte Nationcrlrat
Tenlsch: Wenn ein Habsburger den ungarischen

ö n i g s t hr v n besteige, so sei auch in Oesterreich die
Republik bedroht. Tau » aber ist die i o so r t i g e P r v kl a -
in i e r n il g de ö A n schl u sj es die einzig mögliche Ret»
>»"g. Reichskanzlera. T . Hermann Müller  führte in
seiner Siebe». a. aus: Wir kennen auch Grenzen, die nicht
Nennen. Angeblich sollten die Verträge von Versailles und
Ei . Gerinai» das Celbstbestiinniungürechtder Völker lösen,
aber für das deutsche Volk ist dieser Gedanke nicht dnrchgeführt
toorden. Ich kann Ihnen versichern, daß im alten Reich
alle Parteien von rechts bis links im Ziel zum Anschluß einig
sind. Nian soll aber die Geduld dc's deutschen Volkes nicht zn
lange »lißbroiichen. Tie Republik in Tentschland steht fester
denn je. Wir wollen ein freies Reich der Dcntsche», in wel¬
chem sich»ach dem Anschluß ein jeder Oesterreiclzer wohl
suhlen soll.

Der schweizerisch-russische Konflitt.
Pressestimme» zur Beilegung.

Zur Beilegung des Konfliktes zwischen der Schiveiz und
Rußland schreibt die „Neue Züricher Zeitung ":
Welche Haltung man auch in der Frage unserer Beziehungei»
zu Rußland einnehnicii mag, so wird man doch auf alle Falle
die endlich erfolgte Beilegung dc's Konfliktes begrüßen niüssen.
Unsere Würde wird dabei nicht berührt.

Tie sozialistische „Basler Arbeiterzeitung"  be«
zeichnel^oie Nachricht von der Beilegung des Konfliktes als eine
frohe Osterbolschast- »nd sagt: Das bisherige Berhältnis der
beiden Staaten zueinander war unhaltbar. Was jetzt erzielt
wurde, ist nur ein Anfang. Es nlüsseu normale Beziehungen
zwischen de» beider: Staaten geschaffen»verden, und zwar sind
tvirtsciiafltiche und diplomatische Beziehiliigen aufziinehmen.

Ter toinmnnistische „Basler 'Vorwärts"  sagt : Die
gesamte Arbeiterschaft nimmt die Nieldnng mit dc'r größten
läeniiglnuiig ans. .̂ ie muß ab-' r sofort die' Forderung stellen,
las; die Schweiz formell die Solvjetregierung anerkennt tzyld
geregelte diplomausche Beziehungen»>-< ihr ansstsnini^



" Konflikt fit der Helgoländer Gcmcl »dcverwali »»g.
Nach einer Meldung ans Helgoland hat die dortige Genieinoe
Vertretung in ihrer letzten Sitzung drei Vertreter Wege» jysle-
matilchcr Sabotage der Geniclndearbeitcn für sechs Jahre der
Wählbarkeit zu öffentlichen Gcnicindcäintcrn verlustig erklärt
und Vvn der Geiiieiiidevertretung ausgeschlvssc» . Ter Vau
diesen drei Vertretern gestellte Antrag auf Ausschluß der
AroeitSwilligciivcrtrctcr wurde abgelchnt.

Mac Donald in Ungnade . Auf der Konscrenz der
Unabhängigen englischen Arbeiterpartei in weitester wurde der
Beschluß des Nalionalrats der Partei , vvn einer Ernennung
Ramsch Mac Donalds zum Schatzmeister der nationalen
Arbeiterpartei abzuschen und ihn nicht znm Vertreter der
Unabhängigen Arbeiterpartei für die Konferenz der Arbeiter.
Partei zu ernennen , nach einer nichtöffentlichen Debatte auf.
recht erhalten . Eine von den Anhängern Blae Donalds ei» ,
gebrachte Entschließung , den obigen in der Schatzmeisterfrage
gefaßten Beschluß des Nalionalrats noch einmal zu prüfen,
Durde mit 312 gegen 112 Stimmen abgelchnt . Der Beschluß
r>ar Herbeigerusen durch die Stellungnahme Mac Donalds zu
»»ein Vorschlag , den die Unabhängige Arbeiterpartei ans dem
Kongreß rn Margate in der Lohnsragc zur Annahme empfvh.
»en hatte.

- » Französische Truppen silr den Fernen Osten . DaS
Pariser „ Journal " wiederholt die vor einiger Zeit verbreitete
Nachricht , daß zwei Bataillone der algerischen Fremdenlegion
nach Indochina entsandt werden sollen. DaS Blatt hält es
nicht für ausgeschlossen, daß ein »och stärkeres Kontingent in
Frage komme, da man beabsichtige, wie in der Vorkriegszeit , in
Jndochina wieder vier Bataillone Fremdenlegion in «Garnison
zu legen . Auch sei davon die Nede , aus Französisch -Westasrika
«in Bataillon Scnegalschützcn zum Schutze twr französischen
Handelskonzessivnen nach Ehina zu entsenden.

Zum ttalicnisch -serbischen Konflikt . Das „ Giornalc
d'Jtalia " erwidert in einem Leitartikel auf die jugoslawischen
Blatterstimmen zum albanischen Konflikt , der Versuch Jugo¬
slawiens , das zur Diskussion stehende Problem auf ein an.
deres Geleise z» schieben, Verwirrung zu stiften und eine neue
diplomatische Stellung einznnchmcn , sei nutzlos . Italien dulde
keine Ablenkungsmanöver . Das Blatt erinnert sodann an die
Ereignisse , die ans den Abschluß des Vertrages von Tirana
sclgtcn , und erklärt , Italien habe sich bemüht , den jngoslawi.
Ichen Drohungen in Albanien auf friedliche Weise zu begeg.
nen . „Giornalc d'Jtalia " bemerkt ferner , in dem Protest
Belgrads komme die natürliche Gereiztheit darüber znm Aus-
druck, dcrß der geplante Handstreich gescheitert sei.

Scutschlan- uiid Wloni).
Tie gefestigten Beziehungen.

lieber die russische Außenpolitik erklärte der Sowjet«
führet Rykow in einer großen , in Moskau gehaltenen Rede
u . a. :

Tie Beziehungen zwischen Sowjctrutzland und Deutsch'
land wurden nach dem Napallovertrag erheblich auögcbaut
und gefestigt. Die deutsche Negierung hat die nach Locarno
erschienen« Mitteilung , daß Deutschland sich verpflichtet,
durch sein Gebiet im Falle eines Krieges mit der Sowjet¬
union Truppen durchzulasse», offiziell dementiert. Tie
Sowjetregierung acht davon aus , daß Deutschland sich nicht
zu scindlichcn Aktionen ausnuhcn laßen wird. Tie Gcwäh«
mng «ine» 3vtt .Millionen -Krcdits von seiten Deutschlands
in die Sowjetunion erweist , daß die Frcundschaftspolitik , die
uon beiden Negierungen nach Rapallo durchgcsührt wird, sich
«ns dem Gebiete tvirtschaftlichcr und kultureller Beziehungen
vollkommen bewährt.

Von besonderer Bedeutung für die Politik der Sowjet-
«gierung sind die Randstaaten und Polen , denen gegenüber
die Sowietregicrung die Politik des Friedens durchführt , die
ne durch Garanticpakte zu festigen sucht. Ein Hindernis ist
daraus erwachsen , daß Polen die Nolle eines Garanten
fielen wollte . Ans eine derartige Vcrhandlnngsniethode
konnte die Sowjetregiernng nicht eingehe ». Die Sowjet¬
union ist bestrebt , die baltischen Staaten für die Entwicklung
ibrer Wirtschaftsbeziehungen zur Sowjetunion zu inter¬
essieren und drehe wirtschajllichen Bande ju festigen und zu
entwickln. '

E .ne polnische Anleihe in Amerika . Wie der „Matin"
berichtet , hat Polen vor einigen Tagen in Paris seine Vcr-
Handlungen mit Amerika wegen Aufnahme einer 70-Mil-
livnen -Dollar -Anlcihe zur Konsolidierung seiner Währung
und znm Wiederaufbau seiner Wirtschaft zum Abschluß ge-
bracht . In einigen Tagen würde , sobald alle Modalitäten
rind Einzelheiten geregelt seien, dieser Abschluß offiziell be-
kanntgegebcn . Das Blatt läßt dnrchblicken, daß cs sich hierbei
um einen ersten Schritt handelt , dem weitere folgen lönnic ».

« Rücktritt des japanischen Kabinetts . Das japanische
Kabinett ist zurückgelrelen . Ter Rücktritt erfolgte »ach einer
in Gegenwart dc'S Kaisers abgchaltencn Sitzung des Geheimen
Staatsrates , in der dieser sich mit H>gegen 11 Stimmen gegen
den Antrag des Ministerpräsidenten auf Erlaß einer laiser¬
lichen Verordnung ausgesprochen hatte , durch die die Unter¬
stützung der Bant von Taiwan gulgeheißen iverden sollte.

Lokales.
Gedenktafel für den 21. April.

1488 * Ulrich v. Hutten ans Burg Stcckelberg bei Fulda
ff 1523). — 1730 f Prinz Engen von Savoyen in Wien (* 1003).
— 1782 * Der Pädagoge Friedrich Frvbcl z» Obcrwcißbach in
Thür , ('s 1852). — 1808 * Johann Wichern, der Begründer der
Inneren Mission in Deutschland, in Hamburg (-s 1881). — 1828
* Der Philosoph und Geschichtschreiber Hhppolyte Tainc in Bon-
zicrs (s- 1803). — 1808 Beginn des Span .-Amcrika». Krieges . —
1010 f Ter amcriknnischc Humorist Mark Twain in Stormficld
bei Ncdding (* 1835). — 1018 Der Flieger Manfred v. Oiichthoscn
fällt bei Sailly -le-Sec (* 1802). — 1024 f Die italienische Schau¬
spielerin Eleonore Tnsc in Piltsburg (* 1850).

Tie Posibcsiellung auf dem Lande .'
Die Pvst ^ ' stclliliig in den Landbezirken hat noch immer

nicht wieder cn Stand der Bvrlricgszeit erreicht . Während
früher viele Orte an den Wochentagen zwei und Sonntags
eine Postbestcllniig hatten , müssen heute sich die meisten Ge-
meinden mit einer Postbestcllniig WoclMtags begnügen ; die
ConnlagSbcstclluilg erfolgt heute nur noch in wenigen Ge¬
meinden . Für die Landbevölkerung ist dies ein sehr großer
Nachteil . Neuerdings ist eine völlige Umgesialtung des Land-
postwescnS durch die Rcichspostverwaltung in Aussicht
genommen . Zcntralgelegeiicn Orten mit guter Eisenbahn-
Verbindung soll die Postversorgung des weiteren Hinterlandes
übertragen werden . Von den Zentralstellen sollen Kraft-
wagenrundfahrlcn mit einem Aktionsradius von 75 Kilo-
Meter ausgchen , die in den durchfahrenden Landortcn die
anaekommcne Frühpost bei überall cinzurichtenden Pvsthilss-
stcllen abgcbcn und in deir späten Nachmittagsstniidcn bei
einer zweiten Rundfahrt die anfgcliefcrtc Post abhvlcn und
noch eine ankomnicnde Post überbringen . Das Austragen
der Post an die Adressaten soll durch die Hilfskräfte auS-
gcführt werden.

*

# Wettervoraussage f'ür Donnerstag , den 21 . April : Ver¬
änderlich , doch »leist trocken, etwas wärmer.

-st- Postvcrbindungen nach überseeischen .Ländern . lieber
die Postvcrbindnngcn nach außereuropäischen Ländern gibt die
vom Reichspostministerium heransgcgebcnc , zu Anfang eines
jeden Monats erscheinende „Postdcimpfcrliste " erschöpfende
Auskunft . Sie enthält neben den Angaben über die Bcför-
dcrungsdaucr der Sendungen , Namen des Schiffes , Ein-
schiffnngshafe » für die Posten , Tag des Auslaufens der
Dampfer nsw . auch die letzten Absendungsgclegenheitcn in
Deutschland . Als Anhang enthält die Liste außerdem eine
Ucbcrsicht der Schiffsverbindungen Vvn deutschen Häfen für
Pakete nach dem europäischen und außereuropäischen Ausland
sowie eine Ucbersicht über den gesamten Luftpvstvcrkehr nach
dem Ausland . Besonders für Export -Firmen bietet die Post-
dampfcrliste ein willkommenes Hilfsmittel . Sie kann znm
Preise von 1.20 R .-M . für das Vierteljahr bei den Post-
anstalten bestellt werden.

-st- Fahrräder nicht unbeaufsichtigt stehen lassen. Die
Fahrraddiebstählc »lehren sich in jüngster Zeit wieder ganz
erheblich . Eigentümer von Fahrrädern Iverden dringend er¬
sucht, ihre Fahrräder — besonders vor Gcschäftslokalc », Post¬
ämtern nsw . — nicht ohne Aussicht stehe» zu lassen . Gleich¬
zeitig wird vor dein Ankauf von Fahrrädern aewarnt . LK

Anter fremdem Willen.
2] Detektivroman von Adolf Srark.

Wiemanns ZcltungS -Vcrlag , Berlin W. 66 . 1922.
„Du willst doch nicht sagen , daß Hartung dich

nicht liebt ?"
„Nein , er liebt mich nicht . Weil ich schön bin,

weil er in mir ein Weib sieht , um das ihn andere
beneiden werden , und das geeignet ist , seinem Hanse
in der gewünschten Weise vorzustehen , darum hat er
mich gewählt . Daß ich arm bin , war für den Millionär
vielleicht ein Ansporn . Es schmeichelt ihm , sich ebenso
ein schönes Weib kaufen zu können , wie die besten
Rennpferde oder die teuersten Gemälde ."

Die beiden Frauen hatten in ihrer Erregung
das leise Klopfen an der Ziinmcrtür überhört , die
sich geräuschlos öffnete . Auf der Schwelle erschien ein
junger Mann , dessen Augen mit verzehrender Lei¬
denschaft an dein schönen Antlitz der erregten Svrechc-
rtn hafteten . So wie aber die Geheimrätin sich zu
ihm umwandtc , erlosch der Glanz , die Lider senkten
sich halb über die Sterne und ohne Magda scheinbar
zu beachten , wandte er sich an die Hausfrau : „ Mama,
der Lohndiener ist draußen , welchen du für heute
abend bestellt hast , um beim Servieren zu helfen ."

„Sofort , ich komme schon ." Sie wandte sich ihrer
Stieftochter zu : „Ich halte deine ungereimten Reden
der Aufregung zugute , welche am Hochzeitstage wohl
berechtigt erscheint . Später , wenn du ruhig geworden
bist , wirst du einsehen , wie unrecht du mir und deinem
künftigen Alaune getan hast . Und jetzt , bitte , beeile
dich mit deiner Branttouilette . Du hast eine knappe
Stunde Zeit , das ist nicht allzuviel . Ich werde dir
Grete schicken, daß sie dir behilflich sei . Auch die
Friseurin muß jeden Moment kommen ." Sie wandte
sich der Türe zu . „ Komin , Max ."

,Hch komme gleich nach , liebe Maina . Gestatte
daß ich vorher meine besten Glückwünsche zur Ver¬
mählung ausspreche und aus brüderlichem Herzen . ."

Die Geheimrätin blieb stehen und schaute ihn

„Ich hoffe , daß es mir möglich fein wird , vor¬
ausgesetzt , daß alles vünktlich klappt . Und auch dann
muß ich mich beeilen , wenn ich meinen Zug nicht
versäumen will ."

Die Hausfrau seufzte ärgerlich : »Wie fatal . Am
Hochzeitstage deiner Schwägerin . . ."

„In , Dienst ist eben Dienst . Und die Herren
Vorgesetzten würden komische Augen machen , wenn ich
aus einem solchen Grunde Urlaub verlangen würde,
jetzt , in der Zeit der großen Nevisionstouren ."

„O bitte , lege dir meinethalben keinen Zwang
auf ." Wie sonst klang auch diesmal Magdas Stimme
hart und abweisend , nur daß sich jetzt noch ein leiser
verächtlicher Unterton , beabsichtigt oder nicht , bemcrk-

' bar machte.
Die Geheimrätin schien wieder eine scharfe Ent¬

gegnung ruf den Lippen zu haben , aber der Schwieger¬
sohn erinnerte sic nochmals daran , daß der neue
.Hausdiener ihrer Weisungen harre , und im nächsten
Augenblick war sic hinauögeraiischt . Er wartete noch,
bis die Tür ins Schloß gefallen und der Schall der
Fußtritte verklungen war , dann richtete er seine
glühenden Blicke wieder unverhüllt ans das junge
Mädchen , das nnivilllürlich einen Schritt znrücktrat.
Aber rasch stand er an ihrer Seite und feine Finger
umklammerten ihren Arm init so festem Griff , daß es
ihr Schmerz bereitete.

„Laß mich los ! Du tust mir weh . Was willst
du von mir ?"

Aber er schien ihre Fragen gar nicht zu hören.
Beinahe atemlos vor Erregung stieß er die Worte
hervor : „Tu darfst , ihn nicht heiraten , Magda . Tn
sollst nicht . Diesen abgelebten Kerl , diese Ruine . Und
ein Schuft ist er auch ."

Sie hatte ihre Kaltblütigkeit wiedergewonncn.
„Das weißt du erst heute , am .Hochzeitstage ? Warum

, hast du nicht schon früher gesprochen , noch vor der
; Verlobung , noch bevor der erste Schritt getan war ?"
> Er ließ ihren Arm los und schritt aufgeregt i»i
• Zimmer auf und nieder . , ,Durfte ich denn ? Durfte
! ich beim reden ? Tausend Gründe verurteilten mich
> znm Schweigen ." ,

oenen anznneymen ist, das, ge nicht ekvwanvfKl erworben^
veztv. gar gestohlen sind. Erst vor einigen Tagen wurde ein
ilberfiituter Hehler , der mehrere gestohlene Fahrräder gekauft
halte , mit einem Jahr , sechs Monaten Zuchthaus bestraft.

^Unfallversicherung für Krastpostrclsende . Tie Reichs-
Post geht jetzt mv»  iider . tue Reisenden i» Kraftpostcn gegeit
U>sali zu teriicheni . Als Entgelt tvird auf die Fahrpreise uur

Kaslen ''lrhclkstcber fiir Schulden der Kran«
lienftasse . Arbeitgeber lind Arbellnehmer bringen die
Ticilinyi , i i Kic .i lnrverslchening zu einem und ,; u
,’U'ci Diiste ' d .f. Die zu leistenden Beiträge dürfen 7,5
Proz . des Ärnndlohneo jedoch nicht übersteigen . Nur
well » oiißei ordi » ' liehe Umstände einlrelen , können die
Beiträge bis zu 10 Proz . des Grundlohnes erhöh ! werden.
Sind die Leisliliigen ln diesem Falle aus die Mindest«
höhe heial ' gcschl l.nd reichen die BesirSge zur Deckung
der Abgaben doch nichl aus , so haslel dann für die
Schulden der Orts - oder Landkrankenkassen der Gemeinde-
verband . I » diesem Falle kann die Gemeinde einen
Vertreter in den Vorstand enlsenden . Line Zcchlungr-
nnfäljiphcit l ei O . GKiaiilieiikassen wird dadurch gehemmt,
weil es sich nn , Kasten handeli , die mindestens 1000
Milglicdei hoben . Dadurch isl die Leistungsfähigkeit
dieser Itajsen beaentcnd sicherer , als bei Kasten , denen
nur TCO, ICO, 5C t ist „ och weniger Milzlieder ange«
höicii Es Hanke » sich hierbei um Innungs « und
'Belriebskranltei . ltasje » . Komme », solche Kassen in geld¬
liche Schwierigkeilc » , jo haben für eine Bclriebskranken-
kastc der Arbe ' igebcr und für eit .e Jnnungsbranken-
kaste die Innung die zur Deck ung der Negellelslungen
fehlenden Bcilräge vuszubringen . In diesen Fällen haben
nichl der Geincinoeverband , soiidern die Arbcilgcber die
Schulden der Äiankenkasse zu dcche » . Es ist deshalb
wichlig , daß Arbcilgeber und Milglieder von Innungen
über diese Kafiung unfgeklärl werden , uainrnllich des¬
halb weil gerate >n leljtcr Zeil Innungskrankenlrassen
iiiil einer geringen Milglirdcrzahl gegründel wurden.
Die Leislungssähigket ! iolcher Iwerggeöiide isl aber im
Voraus » ich! sicher . Aibeilgeber , die solche Beslrcbungen
aus Eriichliing von Innungskassen sördern , nehmen des«
Haid eine Vcranlworluiig ans sich, deren Auswirkung
ichlimme Folgen zeiligen kan » . Es ist deshalb für den
Aibeilgeber notwendig , daß sie sich über die Tragweile
der Ncugiündung von lileimm Kusse » orientieren , damil
sie nichl Kapital , was sie für den eigenen Bcliieb brauchen,
zur Dechung der Schulden der milgegründelen Kranken«
kajseii hergeben müssen . Da eine Kaikulnlion für Ein¬
nahmen und Ausgaben der Krankenkassen sehr schwierig
ist, solllcn ini Inlercsse der Arbeilgeber selbst, die Neu¬
gründung von kleinen , lcislungsunsähigrn Kassen über¬
haupt unterbleiben.

Aus dem Bernfüberlitnttgöamte des Ober-
tammstreiseS.

Scho » zu allen Zeilen hat das Problem , den rich-
ligen Man » an die richtige Stelle z» bringen , die Köpfe
der Mirlschaslspolilikcr bcschäsl '.gl . Ohnp weiteres ist die
Sorge um eine richliüe Berufswahl verständlich , wenn
inan die verheerenden Folgen einer falschen Berufswahl
sowohl für den einzelnen als auch für die Llllgemeinheil
denkt . Ein großer Prozenlsalz unserer Geisteskranken
wäre nichl , ukiiii alle jungen Leute dem Berufe zugeführl
würden , für den sie sich eignen und in dem sie eine ge¬
sicherte Exislei 'z fänden . Das Bcrnssleden hat aber eine
derartige Bielgeslalliglirit angenommen , die Berufe haben
sim insolge der soilgesetzlen Arbeilsleilung so sehr gespalten
und spezialisiert , die Llnsorderungen an die jungen Be-
russanwärler sind so hoch und der Ka »'ps ums Dasein
isl heule so hart und rücksichlslos , daß das Problem
der Berussderalung zum sozialen Problem geworden ist.

In der richligcn Erkennlnis der großen Bcdeulung
der rechten Berufswahl hat man in neuerer Zeit überall

Sie lächelte mit unsagbarer Verachtung . „Tau^
send Gründe ? Ich kenne nur einen . Aber der ist
für einen Btcnschen deines Schlages freilich mehr a !L
hinreichend . Hartung ist dein Vorgesetzter , ist ein*
flußrcich ; als dein Stiefschwager war und ist dir sei , o
Protektion sicher . Und was liegt dem Baron Ehrcn
daran , daß der Weg zur Karriere , der Aufstieg zu n
Gipfel über ein zerbrochenes , zertrümmertes Menschen»
glück hinwcgführt ? !"

Er blieb dicht vor ihr stehen . „Du darfst nicht
so sprechen , Magda , du nicht . Du weißt ganz gut,
welche Gefühle ich für dich hege . Rein , nein , fürchte
nicht , daß ich wieder von meiner Liebe zu reden
beginne , obgleich du gerade daraus , daß ich mich nicht
beherrschen kann , die Stärke meiner Leidenschaft er»
sehen magst ."

„Genug davon . Wenn ich Anna nicht liebte^
wenn mir ihre Jiuhe , ihr öölück, dieser Schein des,
Glückes » von dem sie sich täuschen läßt , nicht heilig
wäre , dann hätte ich ihr längst die Augen geöffnet über
das Wesen ihres korrekten und zärtlichen Gatten ."

Er umklammerte die Stuhllehne so fest , daß das
Holz unter seinem Griff knackte . „ Laß das , darum
handelt es sich jetzt nicht . Nicht Anna , nicht ich, buj
bist cs . bereit Zukunft auf dem Spiele steht . Ich habe
geschwiegen , weil ich hoffte , daß du die Bewerbung
.Härtung « vvn vornherein abwcisen würdest , habe später
geschwiegen , weil ich immer hoffte , daß vor der Hoch¬
zeit ein Ereignis eintreten würde , welches dieser Farce
ein Ende macht . Aber jetzt sage ich dir , im letzten
?l » genblick , du darfst ih >i nicht heiraten . Ich erlaube
es nicht ! Ich lasse dich nicht unglücklich machen ."

Sie lächelte spöttisch . „Wozu diese hochtraben¬
den Worte , die ich doch nicht glaube und die also
auf mich jeden Eindruck verfehlen ? Machen wir do ĉhj
dieser Farce ein Ende , Biar ! Adieuk"

Sie streckte die .Hand nach dein Klingelzng aus,
um ihrer Zofe zu läuten , aber er verhinderte sie
daran.

(Fortsetzung folgt .)



durch Errichtung vou Bci»s»berati.»gsslellen dir Jugend
vor Mißgriffen in der Be' il' wvkt mogtichsl zii bewahren
ve-snchl. Auch für dc>! Oüeil lunvskreis wurde in den
lclzleii Jahren im 21t' l a;t \ ' r öff’Mlüdv.n 91 vl».if*
»l'chweis eine Berusv̂ rtulungsstetce Kingendjtcl. Ein
B .ck in die Praxis dieser Berussdcratungsslelle diirsic
alle Eltern. Meister und Erzieher intcrc[flcrc;t

Bor der Tlire des Berolungszimmers >: .rr' I hon
ein halbes Dutzend Knaben mit n:ugie>wz scheuen Sttiu><n
der Dinge, die da kommen werden. Mil ermiinlerndem
Blick nimmt ihn hier der Berufsberater in Enipsang
und unterhält sich mit ihm über seine Bernfswünsche
und Neigungen. Das Schulzct'.anis mit Die! i Lr>>:,le-
rungen des Lehrers Uber die geistige Eigene,l des Kin¬
de», seine Vorzüge und Schwächen bildet d!e Grnndlag'
der nun beginnenden Eigiuiugsprüsung. Ntil Kilse ver¬
schiedener sinnvoll zuso.minengeslclller Apparate. Ans
aoden und Ardeiisproben sucht der Eignunge-prüser unter
ÄÜidignng seiner ganze' Persönlichkeit die besond.rea
Fähigkeiten des Jungen zu erfassen, scharf daraus ach.
lend. r !' dieser den Anforderungen des von ihm gemühl-
len Berufes gewachsen sein wird. Aua) das Zeugnis
des Schularztes liegt vor, ob in körperlicher Kinsich!
keine Bedenken gegen den gewähllen Berus vorliegen.
In eingehender Belehrung Über die Anforderungen und
wirtschaftlichen Aussichten, über Foridildungsmöglichkeilcii
!?. dj,l rolet nun der Berater ab oder zu und stellt dem
Beralluen eine Bescheinigung Über die ersvlgie Beratung
aus, ans welche sehr viele Firmen und Handwerksmeister
großes Gewicht legen. Im engste» Anschluß an d'c
Beratung ersolgl nun ie Lehrllellenverniilllnng. die nach
Kräften versucht, jeden geeigneten Berussanwärlcr in
einer passenden Lehrstelle unterzubringcn.

In den beiden Monaten Februar und März wurden
am Berussberalnngsamle des Oberlaunuskreises 152 am
l . April ans der Schule zur Entlassung kommenden
Knaben und Mädchen beraten. Meistens ging der Mansch
Kind in Kaid mit der körperlichen and geistigen Eig¬
nung Jedoch mahle auch eine Anzahl wegen körper¬
licher oder geistiger Ilngeeignelheii oder wirtschaftlicher
Slüssichllosigkeil unberalen werden.

Während in den vorhergehenden Zähren infolge der
günstigen Gcschästslagk der Melallinduslrie infolge des
Krieges viele Schlosser, besonders Aulo- und Maschinen¬
schlosser werden wollte», waren in diesem Jahre wohl
wegen der all zn vielen Arbeitslosen, mehr Schlosser-
ledrstetlen al« Anwärter für dieselben vorhanden. Auto-
schlossertet,rslellen waren dagegen entsprechend der ganzen
physischen Einstellung der Jugend noch recht gesltcht.
Ein ausgesprochener Modeberus war in diesem Jahre
der Frisenrberuf. Selbst augenscheinlich ganz ungeeignete
Kräfte drängten sich zn diesem Berufe. Kaum ein fünftel
dieser Bcrusssncheiideii dürfte in Lehrstellen Unterkommen,
weshalb die meisten von ihnen sich für einen anderen
Berus umberaten liehen.

Der grobe Zndrang zum Schreinelhcmdwerk zurück
zusühren auf den ehemals günstigen Mcukt in der Mö
beltndusirie. hielt auch in diesem Jahre noch an. Auch
mag der Wunsch, einen iüchligen Schreiner in der Fa¬
miliez» haben, der so manches anserligen kann, nicht
ohne Einsluh gewesen sein. Dagegen stehen auch heute
noch verschiedene Glaserlehrstetten offen.

Während alte bei der hiesigen Berufsberatung erschie-
t-ei'.e» Pr .lslingc nnlcrgebrachi morden sind, stehen noch
Lehrstellen für solgende Brusszweige offen: .

Schtossrr,Polsterer und Tapezicrer.Magner,Schneider
Dreher, Kausmuunu. Schmiede. p.-tn.

Neues Operettentheater. Die grohe Revue
„Ilm 100000 Dotlar" fand auch an den Oslerseierlagen
.,or ausvcrkauste» Käufern stärksten Beifall, zumal die
Puüe dcs Berliners jetzt von Herrn Gustav Nolhe-
Carcy zur Darjtettuug gebracht wird. Leser unserer
Neuesten Nachrichten genießen grohe Preisermähigung.
(s. Exlra-Inseial.)

Q Gelnhausen. (Ein Tuinmerjungenstreich .)
W’.f den Zug 508 der Strecke Gießen—Gelnhausen wurde zwi¬
schen den Stationen Hungen und Trais Horloff ein Schliß ab¬
gegeben, der das Fenster des letzten Wagens durchschlug, die
Siiru eines darin schlafende» Reisenden streifte und an der
S<it«n>vaild des Abteils abprallte. Sofort aiigeslellte Ermitte¬
ln nqen ergaben, daß zlvei noch schulpflichtige Buben, die mit
einem Flobertgewchr hantierten, den Schuß abgegeben halten.

A Marburg. (T r a u c r f c i c r für Obcrbürger-
' ->e !ste r Böig  t.) Am Ostersonntag fand zu Ehren des
verschiedenen Oberbürgermeisters Tr . Boigt im Rathause eine
besondere Trauerfeier statt, an der auch die städtischen Kolle-
men teilnahmen. Rach der Feier trugen Polizeibeamtc den
Sarg des Verstorbenen zum Rathaus hinaus. Tie Marbnrger
Bürgerschaft gab ihrem verstorbenen Oberhaupt das letzte Ge¬
leit bis vor die Tore der Stadt. Tie Leiche wurde dann mit
einem Aulo nach Friedberg gebracht, wo die Einäscherung
stattfindet.

A Kassel. (E ! n gutes O b stj a hr in Aussicht .)
AnS dein mittleren Werratale werden aus allen Orten gme
Fruchtansätze der Obstbäume gemeldet. Bor allem scheint cs
wieder ein gutes Zwetschenjahr zu geben, doch auch Bin, - und
Apfelbäume tragen reichlich Blütenkiivspen. Bon den Beeren¬
sträuchern läßt sich das gleiche fcststellen. Wem, die jungen
Knospen vom Frost verschont bleiben, ist mit einem guten
Obstjahr zu rechnen.

A Montabaur. (Wertvolle Fund  e.) Bei Erb-
arbciten m der Nähe des hiesigen Geselleuhauses stieß man
auf zwei guterhaltene wertvolle Figuren, die die schlafenden
Jünger am Oelberg darstelle». Wie diese Skulpturen, die
schon mehrere hundert Jahre alt sind, an die Stelle gelangten,
,sl vollkommen unbekannt. Tie Funde wurden den, Heimat¬
museum überwiesen.

A Mcisenheim. (Sic 15 0. Kreistagung des
Kr c i se s M c >i c » h e i »,.) Ter Kreistag setzte den' Kreis-
hauöhaltsetat in Einnahme mit 578 000,75 Mark, in Ausgabe
mit 500 717,87 Mark fest. Tie Umlagen werden um 34 Pro¬
zent ermäßigt. Ter Bau eines Finanzamtsgebäudessollunterbleiben.

A Wiesbaden. (Schonzeit  f ü r R e hb öcke.) Laut
Beschluß des Bezirksausschusses zu Wiesbaden ist der Schluß
der Schonzeit für Rehböcke im Regierungsbezirk Wiesbaden
auf.den 28. Rlai 1927 verlegt.

'A Darmsladt. (Sie hessische Bergstraße l n
voller Blüte np  rächt .) Tie Bergstraße steht zurzeit
<m Zeichen des vollcntwickclten Blütenflor». Tie Mandel,
bäume haben bereits abgcblühl. Tagegen sind die Hänge vom
vlülcilschnce der Kirsch-, Mirabellen-/ Zv rischen-, Aprikosen-
»nd Pflaumei-.baniiie in einen grünlich schillernden lveißen
Mantel geballt, in ivelchein sich die rosa Tupfen der Pfirsich,
blütei, lie. iich ausiiehmeii. - - Int Odeulvald, >vo außer Kir¬
schen und Birnen hauptsächlich Aepfel angepflaiizt sind, ist
dagegen die Obstbanmblüle»och weit im Rückstände, >vas
wegen der bisherigen»aßkalten Witterung im Interesse der
diesjährigen Obsternte nur zu begrüße» ist. Sonniges Wetter
vorausgesetzt, werden auch die Birnbäume in kurzer Zeit an
der Bergstraße ihren Bliitenflor eutsalteu.

A Tarmstadt. (Schnellverkehr Dar m s! a d t —
Rhein .) Tcr Berkehrsverei» „Tarmstadt—Rhein E. B."
hat beschlossen, der Oberpostdirelliv» Tarmstadt die vom
l ->. Mai zu eröffnende Schnell Autobus-Linie Tarmstadt—
Rhein zn übertragen.

A Höchsta. M. (Das  B e r schw i n dc n des Lag  c r-
h al  t c r s Be  t hge  a u f ge  k lä  r t. Die Lc  iche des  Ber-
mißten ge fu,i de  n. Tic Leiche dr-s Lagerhalters Bcthge,
der seit einiger Zeit vermißt wurde, wurde auf dem Eichkopf in
Einem Gestruvp gefunden. Infolge der in den letzten Tagen
festgesetzten Belohnung verailstaltetcn Einwohner von R»p-
Pertsha», eine gründliche Nachsuche und fanden so die Leiche.
Es liegt Selbstmord durch Erschießen vor.

Aus aller Welt.
r  Freispruch im Prozeß Lchrcr-Tonglao in Müiichcn.

Tw  Angeklagten Lehrer und Douglas lvurden vo» eine», forl-
sti'setzten Bergehen des Betruges beztv. von dc-r Beihilfe znm
Betrug unter Ueberbürdung der gesamten Kosten ans die
Staatskasse freigesprvchcn. Ter Haftbefehl lvurde aufgehoben.
Di« erlegten Sicherheiten wurden freigegeben.

El Bluttat eines 17jährigcn. Im Krankenhaus in Süchtlen
!Kr. Kempen) stahl ein noch nicht l8jähriger Bursche einem
7ljährigen Kranken nachts 00 Mark. Am darauf folgendeil
Morgen diirchschnitt dc-r Bursche, weil er eine Entdeckung
fürchtete, dem Bestohlenen die Kehle. Rach der Tat kaufte sich
der Mörder in München-Gladbach einen Anzug. Er wurde
iiach seiner Rückkehr verhaftet und hat die Tal eingestailden.

□ Toppclmord. In ihrer gemeinsameil Wohnung in
der Joscphiiienstraße in Themnitz wurden die 82jährige Witwe
Fichtner und die ledige 58jährige Tochter ermordet aufge-
fnnden. Raubmord kommt ailscheineiid nicht in Frage. Ein
Bcrwaiidtcr der Ermordeten, der 20jährige Elektriker Max
Böhm, wurde als tatverdächtig fcstgcnominen.

Ol Schweres Motorradunalück. Ein Motorrad fuhr kurz
vor Torgau gegen eilten Prellstein. Bon den beiden Fahrer»,
die gegen einen Baum geschleudert wurden, war der eine sofort
to:, während der ailderc in hoffnungslosem Zustand ins
Krankenhaus geschafft wurde.

O!Einsturz eines Fabrikgebäudes. In Limburg in Sachsen
stürzte während der Stacht der hinter dem Berwaltnugsgebäude
gelegene ältere Teil einer Maschinenfabrik ein. Ter Schaden
ist bedeutend. Ter Betrieb muß vorläufig in diesem Teile
des Unternchiiieils eingestellt werden.

t J Unfall in einer Gießerei. I » der Gießerei einer Mägde-
bürger Maschinenfabrik lvurden durch flüssiges Erz drei Arbci-
ter schwer verbrannt. Ein Arbeiter ist feinen Belebungen er-
legen. An dem Aufkommen der beiden anbereit wird gezweifclt.

□ Tödlicher Voxhieb eines Dreizehnjährigen. Bei einem
freundschaftlichen Boxkampf, der in einem Hausflur in Berlin
ausgetragen wurde, erhielt ein 17jähriger Arbeiter von einem
13jährigen Schüler einen so heftigen Schlag gegen die Brust,
daß er besiiliiungsloS zusammenbrach. Auf der Rettungswache
konnte nur noch der Tod des Arbeiters festgestellt werden.

□ Weitere Zigarettenfälschungen in Berlin. Im Ber-
laufe der weitereil Erinittlungen zur Aufklärung der großen
Zigaretten- und Banderolensälschungen sind in Berlin drei
wcilerc Fabriken festgestellt worden, in denen Zigaretten, vor¬
nehmlich die 5-Pfennig-Zigarette „Overstolz", gefälscht wor¬
den sind.

□ Kühliiiann aus der Klinik entlassen. Staatssekretär
a. D. Kühlmanii, der vor einigen Wochen eine» schweren
Autouiifall erlitten hatte, ist aus der klinischen Behandlung
entlasse» nnd ans ärztliche Anordiiuiig in ein Sanatorium
übcrgeführt lvorixu»

lH Erdseuliing. Ans de», Kaiser Fr n,-Joseph-Platz in
Berlin ist durch ^ ei .nng des Fahrdammrs ein etwa zwei
Meter langes, ein Rleter breites und ein Meter tiefes Loch
entstände». Tie Ausbesserungsarbeiten sind vom Tiefbauaint
sofort in Angrisf genommen worden. Tie betreffende Stelle
wurde abgesperrt. Es ist zu leinen Berkehrsstöningen ge-
tvinmen.

O Slrasvergünstigungen für die Urheber des Attcniats
kn der Philharmonie. Den Urhebern des Altentats gegen
Miljuloff in der Berliner Philharmonie im Jahre 1022,
dem nicht der ehemalige russische Minister, aber der Senator
Raboloss ziliil Opfer fiel, ist durch Erlaß des preußischen
EtaatsmiilisterinnisUnterbrechung der Strafvollstreckung mit
fünfjähriger Belvätzrungsfrist gewährt worden. Schabersli-
Bvrk war seinerzeit zu 12 Jahren Zuchthaus, der zweite Be¬
teiligte Taboritzly zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt worden.
Diese Strafen sind >>» Juni 1020 ans acht Jahre Zuchthaus
bei Schabersky und auf neun Jahre Zuchthaus bei Taboritzly
herabgesetzt worden. Tie Verurteilten haben bei einwand¬
freier Führung inzwischen die Hälfte dieser Strafe verbüßt.
Bon zuständiger Stecke wird darauf hingewiesen, daß auch in
anderen Fällen bereits bei ähnlichen schweren Straftaten ent«
sprechende Bergünstigungen mehrfach gewährt worden sind.

□ Notlandung eines Flugzeuges bei Pichelswerder. Ein
Flugzeug der Strecke Paris—Berlin mußte in der Nähe von
Pichelswerder wegen Mvtvrstörung eine Notlandung vor¬
nehmen. Hierbei wurde die Maschine beschädigt. Bon den
fünf Fluggästen trugen zwei leichte Verletzungen davon.

□ Bon eiltet Granate zerrissen. In Lagemark in der
Nähe von Zjpern versuchten zwei Arbeiter die Kupferteile von
Artilleriegeschossen zu entfernen, die sie ans dem ehemaligen
Schlachtfelde gefunden hatten. Eine Granate explodierte.
Tie Körper der beiden wurden vollständig zerrissen und in die
Luft geschleudert. Ein dritter Arbeiter erlitt eine Verletzung
durch Splitter nnd starb kurz nach der Einlieferung ins
Krankenhaus au innerer Verblutung.

Et Im Schncesturm nmgekommen. Fünf Student«« der
Norwegischen Technische» Hochschule wurde» bei einer Skitour
in den StoreSjelde» von einem Schnersturm überrascht. Ein
Student ist diesem Schneesturin zum Opfer gefallen, «in an¬
derer wird vermißt.

Ein ugcsuch sii" KlcmS. Wie die Blätter e».
fahre», ist wegen des Tode'sncieilü an dem früheren Fremder»,
tegionärs Kiews, des ehemaligen Stabschefs Abd«l Ztrim«, «in
Gnadengesuch dc-r Mutter dr-s Verurteilten seitens der deutschen
Regierung an die französische geleitet worden.

Li Einsturz einer Tribüne. Wie die Blätter aus Koiruan
(Tunis) melden, stürzte »nährend einer Festlichkeit zu Ehren
dc-r Kric-gsverletz.cn »ine Tric.ciie ei», wobei mehrere Personen
verletzt wurde», darunter auch der rechtsstehende Abgeordnete
und frühere Kriegsinin sler Maginol.

s ! Festnahme des Mörders des Stadtprösidenten von Lodz.
Als Mörder dc-s Sladlpräsidente» von Lodz, Eynarski, wurden
zwei erwerbslose Arbeiter festgenommcn, die sich dafiir rächen
wollte», daß sie bei den städtischen Siotstandsarbeiten keine
Beschäslignng hatte» finde» könne».

st! Ein Teutscher in Mexiko ermordet. Der deutsch« Far-
mer Leon Schweitzer wurde in Eordoba von Räubern ermordet.
Er hatte eine belrächlliche Geldsuniiiie bei sich.

n  Tic Ncbrrschwcmmung in den vereinigten Staaken.
Tie Ueberschwenimung des Mississippitals hat infolge starker
Regensälle von Illinois bis Skew Orleans eine bedroblsche
Ausdehnung angenommen. Ter Fluß, dessen normal« ' .:e
eine Ixilbe bis eilte ganze Meile beträgt, erreicht jetzt oi >cn
Stellen, an denen keine Dämme vorlzanden sind, eine VveÜ«
von 15 Meilen. An de» Nebenflüsien ereigneten sick, 2a ’SXam»
brüche. Zahlreiche Orte sind ernstlich bedroht. Einig« VtgfM«
teile von New Orleans stehen bereits unter Wasser.

Letzte Nachrichten.
Falsch« Gerüchte über di« Reichsposk.

Berlin, 19. April. Wie die Blätter erfahren, ist es rtchÜG,
daß Stresemann Herrn Kahn empfangen hat. Es sind aber an
kein Ältitglied der Regierung Pläne herangetreten über Me
Verwandlung der Reichspost in eine Aktiengesellschaft.

Keine Bermitllung Deutschland» zwischen der Schwek»
und Rußland.

Berlin, 19. April. Wie die Blätter erfahren, ist di« Nach¬
richt, Tenlschland Ijabc eine Vermittlerrolle zwischan Stutziiauld
und der Schweiz geführt, unzutreffend.

Spori-Aachkichleo.
Fußball-,

Um die Süddeutsch« Fußbalkmetstrrschast,
6pB . Fürth schlägt B. f. B. Stuttgart 4 :0 Ht :is^

Unter starker Beteiligung kam in Fürth da» Spiel Ptm
trag. Fürth ging bereits in der 34. Minute durch riam «ms
25 Metern unhaltbar eingeschossenen Strafstoß tu Führuttg. Mch
der Pause blieb Fürth weiter wnangebend und tz« noch UtttoM
dreimal erfolgreich. &

Dir Tabelle der Rund« der Ersten:
«,-ikt» Qtn.  iiunt. »Mt. I« WM»

l. FC. Nürnberg . . 10 7 2 1 28:14 m*
SB. Fürth . . . . . 10 7 1 2 41:14 m
FS. Frankfurt . . . . 10 4 1 6 22:28 »
B. s. L. Neckarau . . 10 4 0 6 22:28 •jB. f. B. Stuttgart . . . 10 3 1 6 24:28
Mainz 05 . . 10 2 1 7 18:27
33. f. R. Mannheim unterliegt gegen FB. Saarbrücken0:» («stz.

Das letzte Spiel in der Iiunde der Zweiten -wische« de»
B. f. R. Mannheim und dem FV. Saarbrücken brachte denM«om-
heimern eine unerwartete Niederlage. Halbzeit2:0 fiU Saar¬
brücken. Trotz verzweifelter Anstrengungen erlangte Mapndei«
nicht, einmal em Ehrentor. ^ -W7

Die Tabelle der Zweiten:
Spiel« acw. unk« dr« tM

1860 München . . . . 8 5 1 i 80:8 tu
>karlsr»her FB. . . . 8 3 4 1 15 :12
Tintracht Frankfurt . . . 8 2 4 2 14:14 8
B . f. R . Mannheim . . . 8 3 1 4 16 :21 r
FB. Saarbrücken. . . 8 1 8 ö 9M

*
Duisburger SB. Fußballmeister von Wcstveutschlatck.

In den Kämpfen um die Westdeutsche Fußballmeisterschtckl
erlitt Schalle 04 seine erste Niederlage, und zwar verlor SchÄe
gegen Fortuna Düsseldorf mit 3:4. Westdeutscher Meister ist ha»'
Lurch der Duisburger SB.
Rugby-Oxsord Greyhounds gewinnen auch da» Rückspiel ggat

Sport-Elub 188» mit 29:0.
Währeicd das Spiel am Samstag noch eintgernnche« aiss»

geglichen war, stand das zweite Tressen im Zeichen der völlig« -
lleberlegenheit. Tie Engländer beherrschten sowohl in ihr« .
Gesamtleistung wie auch in ihren Eiiizelleistunqen daL Spiet j,
Frankfurt vorwiegend.rr**re>FuuR2«« u ».g

Slerbe + T ^sel
Kaufmann Inslus Ackermann, 65 Jahre alt. Komdurg,
Köhelckasie1Ou. — Kansmädchen Gertrud Lltfe Karo-
liiie Kcististt. 15 Jahre alt, Kon,bürg, Luisenstr. I3S.

Rundfunk
6,45: Dr. Luven: Gymn. Übungen. N.45:Tagesdienst.

12.00 Nack>ick)le» und Wetterdienst. 12,55: Nauener Zeit¬
zeichen.3.25: Berliner Pioduklen. 3,30-4,00: Jugendstunde.
4,05: irackiichlendieust. 4,25: Londoner und Bsrlinsr
Älelcclle. 4,30—5,45: Konzert des Kausorchesters: Leue
anierikanische Tänze. 5,45—6,05: Bücherstunde. 6.1- —
6.30: Übertragung von Kassel. 6,30—7,00: Stunde der
Südlvestdclistchen Nadioklubs. 7.00—7,30: Dr. Ludwig
.Harald Schütz: „Ltegerhaus". 7.30—8,00: Stenographischer
Fvrtbildungskiirsns. 8,00-8,15: (Line Viertelstunde Natur-
Kunde 8,12: Welle.dicns!. 9,15 Nachrichtendienst. 8,15—
9,15. No.mantische Musik. 9,>5: . Die versunkene Glocke'.



Handelölril.
Berlin , 10 '.’lVutT.

»— Devisenmarkt . Spanien »nd Mailand 1's etwas sesler.
— (£ffcftcnmacft . Bei sehr »»hinein Ô ' i-läsl nno slarterem

Angebot zetgteu sieh nieist Knisrüikgänge.
— Produltrnmarkt . Es wurden gezahlt füv 100 Mfl.: Reizen

(mätf .’) 27- 27.40, Roggen (mark.) 2.7.20 2.7.70, Prange,sic (imirf.)
21.80—24.50, Winteraerste 10.20 20.50, Hosrr (iiiärf .) 21,10 22.20,
Mai « La Plata 17.00—18.20, Weizenmehl 31.5(1 3«.50, t' loggen-
mehl 34—35.50, Wrizcnktcie 14.25, Roggenklcie 1.7- 1.7.75.

Franksnrt n. M ., 10. April.
— Devisenmarkt. Bei lebhaftem Gcschäsl zag die Lira

wieder an.
— Sssektenmarkt. Die Tendenz an der heutigen Börse trug

den Charakter der Uneinheitlichkeit. Gegen Schluß des Geschästs
geigte sich rin« nachgcbende Haltung . Am Äientenniarkt war cS
sehr richig.

— granksurter Schlachtviehmarkt. Bezahlt wurde für 1 Pfund
Lebendgewicht in 3icichs»iark: Ochsen: a) vollsleisch., anSgcinästele
höchsten Schlachtw. I . jung . 63—67; 2. ältere 58- 02 ; b) sanstig«
vollsleisch. 1. süng. 54—57; 2. ältere 40- 53; c) fleischige 12 18;
Bullen : o) jung ., vallslcisch., höchst. Schlachtw. .70—50; b) sonstige
vollsleisch. oder auSgemäst. 50—54; Kühe : a) jung ., vollslcisrhige
höchst. Schlachtw. 51—56; b) sonst, vollsleisch. oder ansgcinästete
44—50; c) fleischige 36—43; d) gering genährte 25 35; Färsen
(Kalbinnen , Jungrinder ): a) vollsleisch., ansgcniäsiete, höchsten
Schlachtw. 61—07; b) vollsleisch. 54—60; c) fleischige 45 53;
Kälber : a) beste Mast - und Saugkälber 75—83; b) inittl . Mast - »nd
Saugkälber 65—74; c) geringe Kälber 52- 61; Schase: a)
lämmcr und jüng . Masthämnicl (Weidcmast) l'-' 5k; b) mittlere
Mastläminer , ältere Masthäinmel und gut genährte Schase 0> >7;
e) fleisch. Cchasvieh 35—30; Schweine (Lebendgewicht) : n) Feit-
fchweinc über 150 Kg. 62—65; b) vollsl. von 120 bi ',50 Kg. 62
bis 65; c) vollfl. von 100 bis 120 .Kg. 63 65: d) vollsl. van 80 bis
100 .Kg. 63—65' e) fleisch, von 60 bis 80 .Ka. 60 - 03; f > Sonen
56—57.

Vie kaufmännische Buchführung.
I « Aegypten erfunden . — Ausgebaut in der Nenaisfanee.

Aufzeichnungen über gcschäftttcl-c Handlungen sind
uralt . Dies wird aus den zahllosen Schriftstücken des
Geschäftsverkehrs aus allen Zeitaltern , auch den faft am
weitesten zurückliegenden der Geschichte, ersichtlich, die uns
überkommen sind. So haben tvir aus Aegypten  sehr
viel« fortlaufende Ausstellungen der „Borsteher " der verschie¬
denen staatlichen Wirtschaftsdepartemcnts , wie des „König¬
lichen Hauses ", des Nilkanalbanamtcs usw . vvrlicgcn , die
chronologisch geführt und eine Gegenrechnung von lausenden
Eingängen und Austvendunge » enthalten , eine richtige , ivcnn
a» ch primitive Buckbaltuna . Denn cbrvnoloaikck tortlauiende

SKüHSBHiiBiiiiBiBaHBaMni

Bekanntmachung.
Vom 1. April bis Ende April 1927 wird in den

Nachtstunden (ab 10 Uhr ) das Wasserletlungs -Aohrneh
durch Strangsplllungen gereinigt , lodaß sich in einzelnen
Straßen Druckmangel und Trübung des Leilungswassers
bemerkbar machen wird

Bad Komburg v. d. ß ., den 31 März 1927.
817) Slädl . Wasserwerk.

Beschlich.
Dir Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat in seiner

nichlvfsenllichen Sitzung vom 6. April 1927 aus Grund
der 88 9 und 40 der Iagdordnung vom 15. Juli 1907
beschlossen, den Schluß der Schonzeit für Rehböcke im
Regierungsbezirk Wiesbaden aus den 26 . Mai 1927 zu
verlegen.

Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden.

Photograf Danuhof
am Schlofj Kerrengaffe 1 868

Zur Confirmat . « . Communion
Preisermäszignuo,.— ein Bild gratis! ' =

\\  Der Gipfel des Genusses fl
Iz Brills Edellabalre ;
t Matishag - Alte Brill - Matikrüll Z

1̂ 682 von besonderer Güte ^

grgr. >801» ^8riü  nrgr . 18011
Bilstein in Westfalen r

I Achtung ! Ausschneiden!

» Neues Operetten - Theurer
V Frankfurt a. M.

A Täglich abends 8 Uhr die große Revue
! Um 100000 Dollar

Vollkommene Neuautstaltung!
Tanzatrakltonen ! !

936

Leser »er Homburger Neuesten Nachrichten zirka
40 Brorcnt Bretsermäntannn.

Tmrragnnyen fvww vler ^ dgrnNdrr !ŝ llimg vvnMericn bilden
bis auf den heutigen Tag Inhalt und Methode der Buch¬
führung.

Wirkliche Geschäftsbücher sind, tvic Dr . Ernst H. Jeiinh
Ki „Die Hintertüren der Buchhaltung " miSführt , Kn Mittel-
alter aufgckommcn . Wir wissen z. B ., d,iß schon seit dem
13. und l4 . Jahrhundert die iialienische » Bankiers , die
großen Weltl -äuscr der Welser und Fugger und anderer mit
ihren mächtigen , Ivcitvcrzwcigle » Faktoreien , die Hansischen
Kauslcnte und flaudrischen Wvllhäudler regelrechte Bücl-er
ftthrtcn , die bereits daraus eingerichtet wäre », den Gesamt-
status des Geschäfts übersichtlich wiederzugcben . Der böedanke,

sämtliche Geschäftsvorgänge
nach ihrem Sinn und sachlichem Inhalt in Konten zu zer¬
legen , aber sic zugleich wieder in eine Einheit zusammen»
zufassen und durch ei» selbsttätiges Gegenspiel der Buchungen
jederzeit den Bermtigeiiosland »achtvcise» zu lassen, tvnrde
erstmals durch den Franziskanermöiich Paccioli im Jahre
1404 in Venedig , dc' r großen Handelsempore , konzipiert.
Damit war die doppelte (italienische ) Buchhaltung erfunden.
Welcl-c rasche und ausgedehnte Bcrbreitnng diese Idee fand,
bciveist u. a. der Umstand , daß schon im Jahre 1510 ,n
Nürnberg eine Schrift erscheinen konnte von Schtveickcr:
»Zwifach Buchhaltcn " .

.Heute versteht der Kaufmann unter Buchführung über¬
haupt kaum mehr ettvas anderes , als die doppelte Buch¬
haltung , die unbeschadet ihrer mannigfachen Abarten stets
darin besteht, daß jede Transaktion durch

zweifache Eintragung

frstgchallcn wird , einmal ins Haben und einmal ins Soll
kommt . Damit ist das eine  der beiden Erfordernisse jeder
BuchlMnng , durch welche sie sich von cinsachcr Rechnungs¬
legung unterscheidet — die Gegenrechnung der Posten — in
vollkommener Weise gelöst. Die Gegenrechnung vollzieht sich
anlvmatisch über alle Konten hin . Das zweite  Erforder»
nis ist die chronologische Führung . Diese hatte sich schon viel
früher von selbst ergebe », indein die Buchführung sich ans
den täglichen Aufzeichnungen der GeschäftSleitniig heraus-
bildete . Es waren „Tagcbnclwr " , und bis ans de» heutigen
Tag heißt d»is eine der Grundbücher „ Journal " . An dieses
sind alle anderen Bücher gebunden und bauen sich auf dessen
Eintragungen ans.

Die Aeuregeluna des Kraflwaäenver-ehls.
Der ständig zunehmende Kraftlvagcnvcrkehr machte eine

neue und cinhcitlicl )c Regelung notwendig . Besondere an
den Straßen angebrachte Zeichen sollen de» Wagenführer
mit den örtlichen Verhältnissen der Fahrstraße vertraut
machen und ihm gegebenenfalls als Warnung diene ». 'Auf
einer Polizcikoiifercnz in Dresden ist beschlossen worden , das
Warnungsschild in Form des gleichseitigen Dreiecks mit
mindestens 70 Zentimeter Länge cinzusühren.

4. « um . I . stfiilldjt ! 6. eitalntM *.
• (Schule, Mich,' . Nuxilkn-

Za»S u|lu.)

7. SchilNarschwIudlokell HSchsigctchwIndigke» 9. Höchstgelchwindlzkett
für all , gahr,cug, . tue alle gahr,eu »e. jäe « rat,ladr,cuge fib»t fl.5 t

Zur .Kennzeichnung des Verbotes soll die nach unten
zeigende Pfeilspitze gelten.

ccippic mcrorn ininomigi ) onrcl) ’-ounn*
im Mittelslück des Schildes cnisgcdrückt wer¬
den, und zwar bedeuten:

«in schwarzer Punkt : „Gesperrt für Fahr»
mrd Krafträder ohne Beiwogen."

ztvei schtvarze Punkte : „vlefperrt für Kraft»
tvagcn, frei für Krafträder ."

drei schivarze Punkte : „Gesperrt für Kraft-
fahrzriiae aller Art ."

vier schioarze Punkte : „Gesperrt für Last-iahrzcnge(cinschl.mehrere Pferde-Uhrwerke. Die Grenze des zuge»
asscnen Eigengctvichts wird gegebe¬

nenfalls im oberen »»«ißkn Teil des
Feldes angegeben.)"

fünf schtvarze Punkte : „Oiespcrrt für den
Berkehr aller Art sowie für Rad-
sahrcr, Reiter u. Treiber von Bich."

Zurückweisung eines Ersuchens an den früheren deutschen
Kaiser.

Boston , 19. April . Major Hannigan , ter ^ den frittieren
deiitsihen Kaiser antäßluh der Enthüllung eines Freskogemäldes
im Ncgicrnngsgebäudr ' , das die Dekorierung von Fahnen des
104 . Regiments durch die französische Negierung darstellt , um
eine Aeußernng ersuchte, erhielt von Admiral v. Rcbenr-
Paschitz eine scharfe Erwiderung , in dc'r das Ersuchen als takt¬
los und ungehörig bezclchnct wird.

elegante und preiswerte
Reut,eiten in.Seide » . Filz

sowie:

Kerren - und
Konsirmanden-

Küle
in reicher Auswahl

finden Sie im

Hnthaus Aldi « Wetterich
654s Bad Kvmburg / Wallflrnsze 14

Großes Lager
in Damen -, Konfirmanden - u. Kinder -Külen

803 ) sowie:

rrmarbetten
aus die neuesten Modelle . Siels Eingang

von Neuheiten.

Putz - und Modewaren
Lutsenftr. 1» SSCfetU ? OltdCt Marktlauben

WafchbAten » Pflanzen¬
kübel , Fässer , <»9

seldsl angeserligi . in allen Größen vorrätig . — Fer¬
ner empfehle ich mich zum Absüllen von Weinen
und Inslandhallen von Kellereien . — Alle Repa¬
raturen werden gut und preiswert ausgeführl.

Nicolaus Scheu
Neue Mauerstraße l l Küfermeifler Telefon 681

Zellttloid -Hnarschrrittrk
repariert schnell , gnl , billig

Baum, Friseur
622 ) Waisenhausslr . 2

Drucksache»
* aller Arl , ein- und mchrfardig , in

geschmackvoller Anssührung,
serligen bei billigster

Berechnung
an

Die
Komörrrger

Neuesten Nachrichten

Photo -Apparate
und Bedarfsartikel empfiehlt 976

O. Lachhaus . Nachf. P . Schneemann

Geschaftsempfthlnng!
llrbernahine der Reinig »»» von Spie¬
gelscheibe» und Feustern jegl Artsvwie
VUasliaUc». Glasdäctirr», Lbrr- und
EtufaU-Ltchter» aller üviiftruttionrn

nach eigener Methode
KouiPletteRrtulguug v Neubauten
und Wohnungen nebst gründlicher
Pearbcitniig von Parlettbodr»

Peinigung von Bahnhöfen . Kirchen
Shnagugcli , Schule» ,PalatS , Schlössern,
Bille » , Staats -, ftädtiiche»- und Uni-
vrrsitätsgrbinidru und Fabriken
Waschen von Rolläden und ganze» Fas¬
saden, Plafonds »nd'Wände» inüvtcls,
East », ResraiirankS uns «onstige»
Wirtschafts-Lokalttätkli, sowie tu Ge¬
schäfts- 11. Wohin»,,lS-Räiimlichkrttrn.
Annahme von Aufträgen nach allen
Plätzen . Reelle Bedienung bei
soliden Preisen . Y *.* .'.
Leihweise llrberlassniig von Leitern in
ööhe von 2,5 vis zu 20 Metern.

Homburger Glas-, Gebäude- und
Parkettboden ReinigungS-Jnstitnt

Inh . : Ollv Kardl
Wollstrabe 18 (938) Gegrttndel H) iO

Aerantwortlichfür den politischen-, Handels- und lokalen Teil
I Kurt Löbcke, für Inserate Christof Dickenscheid, beide in Homburg.
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Montan einer Künstlerehe von Gertrud Lveymar-Hey.
tNaä'druck vcrbotc».)

Als Jim nach Hause kam, »ach ei» wenig vcrivirrt
und ansgclvühlt von dein soeben Erlebten, öffnet.' ihr

selbst die Wohnnngstür . Scincin Gesicht sab sic

, (14 . Fonie ' ung .)

| Ihre Zewegungen lvnrdcn wieder zögernder, nn-
freier. S .e wollte nicht auf die flüsternde Stimme hören.
Aber was Elgen da sagte, »vcckte Ztveifel auf, die ihr nicht
neu waren. Ausgeschlossen, fast ein wenig überflüssig
hatte sie sich in letzter Zeit manchmal gefühlt, wenn Harro
so ganz in seiner Arbeit ausging. So oft er ihr dann
daraus vorlas , änderte sich das zwar. Eine Franengc-
stalt lebte in seinem Roman, die ihr ähnelte. Aus der Art
seiner Schilderung sprach seine innige, große, verstehende
Liebe zu ihr.

Sie warf trotzig den Kopf zurück und maß Elgen mit
einem verächtlichen Blick. „Bitte, lassen Sie meinen
Mann ans dein Spiel. Außerdem möchte ich nun allein
wcitergchcn."

„Gnädige Frau !" bat er bestürzt. Er fühlte ja selbst,
daß er sich von seiner blinden Leidenschaft zu weit hatte
fortreißen lassen. Es war sein Unglück, daß er niemals
fähig war, sich zur rechten Zeit Zaum und Zügel anzu-
legen. Es lvar ganz natürlich, daß er einen Mann wie
Harro Kcstner haßte, gehaßt haben lvürde, auch wenn er
ihn nicht um Ina beneidet hätte. Jener besaß alles, tvas
ihm fehlte: Selbstzucht, Männlichkeit und gesunde Klarheit
des Willens. Baldur und Loge. Es war der uralte
Kampf, der uralte, elementare Haß. >

Ratlos , verstört ging Elgen noch ein paar Schritte
hinter Ina her. Eine Sekunde durchzuckte ihn die Ver¬
suchung: Reiße sie in deine Arme! Kein Mensch ist in
der Nähe. Und »vcnn sie dich ins Gesicht schlügt— einmal
hast dn sie doch geküßt! Was wird weiter daraus werden?
Ein Zweikampf? Pah , Harro Kcstner denkt viel zu
modern, viel zu sentimental, der vergießt kein Blut ! —
Es war Ina selbst, die ihn von seinem verrückten Vor¬
haben znrückhielt, die sorglose Art, mit der sie da ohne Arg
vor ihm herging, doch noch auf seine Ritterlichkeit, seine
anständige Gesinnung vertrauend. Oder fühlte er noch
inehr für sie als begehrliche Leidenschaft? Zum erslcnmal
dämmerte ihm eine Ahnung, daß Liebe vielleicht doch noch
etwas anderes war als dieses Brennen des Blutes , dieses
Habenwollen. Fremd und ohne klares Verstehen, ans
dem dichterischen Unterbcwnßtseinheraus hatte er die Ge-
statt des älteren Bruders in seinem Drama nach dem Vor¬
bild seines eigenen, ihm ungleichen Bruders geschaffen.
Heute zum erstenmal stand sie ihm menschlich näher. —
Er zuckte resigniert die Achseln, zog den Hut und blieb
stehen. „Also gestatten Sie , daß ich mich empfehle, gnädige
Frau ! Ich bitte wegen meiner Aufdringlichkeit um Ver-
zeihung!^

Ina blickte ihn erstaunt an. Er verneigte sich tief und
respektvoll. „Leben Sie wohl," sagte sie gutmütig. Er tat
ihr fast leid.

Als sie die Straßenbahn bestiegen hatte, sah sie ihn
noch immer auf dem schinalen Seitenwege stehen. Er
hielt den Hut noch in der Hand und starrte zu Boden.
Gelbe, schwarzgetupfte Ahornblätter taumelten wie große,
müde Schmetterlinge neben ihm nieder.

Harro selbst die WohnnngStür. Seinem _ _
sofort an, daß irgend ctivas Gutes geschehen>var. „<>er-
tig!" sagte er mit seinem charaltcrislischen frohen 'Ans-
atmen und half ihr aus den Überkleidern. Dann zog er sie
mit beiden Händen ins Wohnzimmer.

„Dein Roman ?" fragte sic.
„Ja . — O, Schatz, bin ich froh! Kaum warst du fort,

da setzte ich mich au den Schreibtisch. Die Gedanken über¬
stürzten sich förmlich. Es ging" — er lachte lnscig—, „na
ja, es ging »vie geschmiert. Und nun bin ich fertig. Und
ich glaube, er ist gut gclvordcn."

Eine Walzermclodie vor sich hinsnmincnd, wirbelte er
übermütig mit ihr durch das Zimmer, immer rund »in
den Tisch herum. Der Mncki kam durch die offene Tür
des Herrenzimmers hcreingetrippclt. Seine runde»,
schwarzen Perlenaugen wurde» vor Erslanncn noch run¬
der. Aber als gescheiter tznnd begriff er, daß man sich
frcuen mußte. Fröhlich kläffend umsprang er die Tan-
zendcn.

Schließlich sank Ina erschöpft in einen Sessel. „Laß
mich, dn Wilder!" Er küßte sie — stürmisch, ohne Anf-
hörcn, daß ihr erst recht der Atem ansging . Urplötzlich
lvurde er ernst. „Freust dn dich richtig mit, Ina ? Kannst
dn dich wirklich mit mir darüber freue» — so tief, so er¬
löst, so von ganzen. Herze», wie ich selbst es tue ?" Etivas
Frenidcs in ihrem Wesen siel ihm ans. Er lvnßtc es sich
nicht zu deuten.

Sie antwortete ihm mit Liebkosungen. „Nachher liest
du mir vor, Harro !" Sollte sie ihn, seine glückliche Feier¬
lagsstimmung durch die häßliche Geschichte verderben?
Was lag schließlich daran, ob er es wußte oder nicht!

Ein paarmal kam sic in den nächsten Tagen noch in
die Versuchung, ihm von der Begegnung mit Elgen zu
erzählen. Sie unterließ es. Es lväre aber besser gewesen,
sie hätte es doch getan. Unausgesprochenes wirkt viel
stärker in uns nach. Wie ein Stein lag die dumme Ge¬
schichte ans dem Wege zwischen ihr nnd Harro. Tenn
unbewußt verübelte sie cs ihm, daß er ihre Verstimmung
anscheinend gar nicht bemerkt hatte. Und wenn sie ihn
am Schreibtisch sitzen sah, lesend, seilend, in der reichen
Schönheit seines Werkes schwelgend, meinte sie manchmal,
Arwed Elgens Worte z» hören: „In den Gestalten, die
er da schafft, lebt er. Sic , Ina , sind außer ihm, sind ihm l
ein freundlicher Weggenosse, ein guter Kamerad — mehr z
nicht." [

Dann ging sie wohl zu ihm, strich ihm mit weichen ;
Fingern liebkosend über den dunklen Scheitel, glättend -
über die nachdenklich gefaltete Stirn und küßte ihn wie I
in scheuer Abbitte. Er hielt ihre Hand fest, streichelte sie I
und nickte ihr freundlich zu. Aber sein aufdämmcrnder ;
Blick kan»aus einer anderen Welt, in der sie— ihrer Met- ;
nnng nach — kein Heimatrecht hatte. - I



Bierui . dzwanztgstcs Kapitel.
Die Autos rasten über den Asphalt — in kurzen Ab¬

ständen —, immer fünf , sechs dicht hinterein oer —
alle Größen und Arten , vom schweren Autobus bis zur
hupfenden dreirädrigen Zyklonettc , zitronengelb , seid-

l grau , dunkelblau , rot, »schwarz , grün lackiert . Die Hupen
? stöhnten und zwitscherten . Der Asphalt spiegelte . Blau-
I grauer Vcnzoldunst erfüllte die Straßen . Dazwischen
I kamen auch Fuhrwerke , elegante Privatgcspanne mit zier-
i lich tänzelnden Pferden und blitzendem Silbergeschirr,
J staubige Mictödroschken mit schwerfällig trottenden Gäu-
I len , die ans dem gewohnten Leichenzngstcinpo kaum her-
I auszubringcn waren , dichtgcfüllte Omnibusse , ratternde
i Flcischerwagcn , welche man für heute mit Sitzbrettern
' versehen hatte , und viele andere mehr . Berlin slihr zum
I Herbstrennen nach dem 'Gruncwald.
! In einem Zweispänner saßen Harro und Ina , Man-
! srcd Schubert und Rolf Schütz . Sie hatten versäumt,
! sich rechtzeitig ein Auto zu bestellen , und mußten es nun
I dem guten Willen der beiden gcmütsrnliigcn Vrannen
! überlassen , ob sie noch pünktlich zum Beginn des Rennens
! kamen . Harro »var das ganz gleich . Er liebte schöne
! Pscrde , aber er war zu sehr Tierfreund , um nicht die

Quälerei zu bedauern , die beim Rcnnsport nnvermeidlich
I ist. Bon der Wcttlcidcnschaft , die den sonst so vernünstigen
! Schütz bereits in ein leichtes Fieber versetzt hatte , tvar er
! ganz frei . Was er suchte , waren die bunten Eindrücke , die

eine so große , sich aus den verschiedensten Volksschichten
I zusammensetzendc Menschenmenge bringen mutzte , und
! nach denen er hungerte tute stets , »venu er lvicdcr eine

Arbeit beendet hatte.
Schubert erging es ähnlich . Seine immer wachen

Augen machten bereits Studien . „Da zeigt sich wieder mal
i deutlich der Unterschied zwischen dem Berliner und dem

Wiener, " sagte er . „In Wien hält oder hielt mindestens
bis vor kurzem auch der einfachere Bürger viel auf ein
fesches , sauberes Zeug !. Wenn er das nicht habe » konnte,

■ fuhr er lieber nicht . Dem Berliner kommt cs nicht auf
das Aussehen an . Wenn er nur damit ans Ziel kommt,
wenn er nur erreicht , was er will ."

„Soll das nun ein Lob oder ein Tadel sein ?" fragte
> Harro interessiert . „Ich meine , spricht der Poet ans
I Ihnen , der die unpraktische Schönheit liebt , oder der mo¬

derne Zwcckmcnsch ?"
s Schubert seufzte . „Was weiß ich! Das ist ja unser
> Unglück , daß wir alle eine Doppclsecle haben . — Als Knabe
, war ich in den Ferien wochenlang in Wien bei den Eltern

meines Vaters , die am Kahlenberg ein Häuschen hatten.
> Ein rotbedachtcs , weißes Häuschen mit grüneil Fenster-
j laden und — einen großen Garten . Bl »»»cn gab es dort,
, Rosen ! Und Beeren und Aprikosen ! So etwas kennt

man hier gar nicht . Und Sonne ! Warmen , goldenen,
> schmeichelnden Sonnenschein , in dem man richtig baden
> konnte — bis jedes Äderchen bis ins Innerste durchglüht
> und erfüllt war von Wärme und Licht ."

Seine Augen leuchteten . Er sann . Nun war es , als
J fiele ein Schleier über die glänzende Iris . Er hob die

Schultern und lächelte spöttisch . „Es wird natürlich anch
geregnet haben in diesen Ferienzeiten . Aber das habe ich
vergessen , will ich gar nicht mehr wissen . Denn so ein
paar durchsonnte Erinnerungen aus der Kindheit mutz
man sich erhalten . Man hat sie manchmal bitter nötig.
Aus jener Zeit stammt meine erste Liebe zu Wien . Die
zweite — die Fortsetzung — quillt mir aus den Liedern

! meines Namensvetters Franz ' des Großen , aus der
schmetterlingsleichten , quellklaren Musik eines Mozart , aus
den sprudelnd -übermütigen , den zun « Weinen sehnsüchtigen
Weisen , die der Wiener Seele entsprungen sind ."

„Und trotzdem leben Sie , der Sie doch frei und unab¬
hängig sind, nicht in Wien ?"

Schubert sah Ina aufmerksam an . „Weil man seiner
Sehilsucht llicht zu nahe rücken soll , Gnädigste ."

Sie nickte nachdenklich. „Vielleicht haben Sie recht."
Die Wißbegierde des Seelenforschers erwachte in ihm.

Diese beiden Menschen interessierten Ihn . Schon durch ihre
Künstlerschaft standen sie über dem Durchschnitt . Und für
Ina hegte er eine heimliche Schwärmerei , fast eine Liebe.
Das stammte noch aus der Zeit , ehe sie sich verheiratet
hatte . Trotzdem war er auch damals nie auf den Gedanken

geknmmen , sich ihr zu nähern . Liebe war '• . i dn Gefühl,
dessen köstliche Auswirkungen er dankbar , käst ohne Be¬
gehren des Gegenstandes genoß . Auch ihr ? Schmerzen
brachten ja noch Frucht und Segen . Das bä te er oft an
sich erfahren . Er verstand die Menschen nicht , denen die
Liebe nur Reiz oder Qual bedeutet . Aber das Menschlich - >
Allzumenschlichc schlug anch den klugen , kühlen Denker in
seinen Ban » . Die ungewohnte Nähr der holden Frau be¬
rauschte ihn . Uber die Sinne ivar er Herr . Er kam nicht
in Versuchung , die Hände nach ihr auszustrcckcn . Nnr
mehr von ihr wissen wollte er . Wie sie wohl dachte und
fühlte ? Ob sie glücklich war?

„Es ist mit solch einer von der Erinnerung verklärten
Stätte wie mit einer schönen Frau, " begann er tastend.
„Wenn man sie erst hat , täglich um sich hat , sicht man sie
kaum noch an . Dagegen das Ferne , Fremde , Unerrcich-
bare ! Ich möchte zum Beispiel wetten , daß Schütz und ich,
wir armen Tantalnssc , im Augenblick viel mehr von der ;
Holdheit Ihres Wesens und Ihrer Erscheinung haben als «
Ihr Gatte , den der sichere Besitz , die Gewohnheit sclbstvcr - >
stündlich , bereits abstumpftcn . Stimmt cs nicht , Kestner ?" !

Harros Gesicht wurde fremd , verschlossen . Der Sohn I
des Herrn Ehrenfried reckte sich in ihm . Da will einer an !
deine eigensten , innersten Angelegenheiten rühren . Sei I
auf der Hut ! Weise ihn zurück ! „Das kann ein Außen - >
stehender doch kaum beurteilen , Herr Schubert ." Seine •
Stimme , die sonst schon an sich wie eine erwiesene Freund - .
lichkcit auf die Menschen wirkte , war kalt nnd ohne Klang . I

Schubert sah ein , daß er zu weit gegangen war . Man !
experimentiert nicht mit Menschen . Er war ärgerlich auf ;
sich selbst . „Verzeihen Sie meine Taktlosigkeit , Kestncr ! |
Es sollte selbstverständlich nnr ein Scherz sein ." s

Auch Harro lenkte ein . Schubert ivar ja nnr zum »
Teil schuld an der Wirkung seiner »ccleiiden Frage . Er .
konnte nicht wissen , daß er eine Wunde berührte . Harro I
legte seine Hand auf Inas behandschuhte Rechte . Sie |
zitterte ein wenig . Dieses leise Beben und die Zierlichkeit »
der Fingerchen rührten ihn . Eine tiefe Zärtlichkeit erfüllte ,
seine Stimme , als er ihr leise , den anderen durch den I
Wagenlärm nnhörbar , ihren Namen zurannte . Sie hob |
das Gesicht zu ihm auf und sah ihn voll nnd offen an . .
Ihr Mund lächelte , aber in ihren '.' lugen las er noch das .
schmerzliche Erschrecken . !

Er konnte diesen Ausdruck des geliebten Gesichi .' s |
nicht so rasch wieder vergessen . Er schwebte ihm noch vor , ;
während sein Blick den huschenden Gestalten ans der Renn - »
bahn folgte , und lietz sich auch dann nicht verdränge » , als I
er Ina plaudernd und scherzend inmitten der Bekannten |
stehen sah . Ina war kein lvehlcidigcr Mensch , vielmehr ;
eine gesunde Frohnatur , die sich tapfer durch alle Wider - -
wärtigleitcn des Lebens kämpfte . Deshalb konnte er über - I
zeugt sein , daß ihre Heiterkeit echt war . Sie sah reizend |
aus . Das helle Pelzwerk nnd der schlichte weiße Filzhnt ;
ließen ihr weiches , wirres Haar dunkler erscheinen . Die •
frische Lust rötete ihr die Wangen . Harro packte eine I
richtige Bräritigamsverliebthcit . Er gönnte sie keinem |
Menschen , weder dem heute so quecksilbrig aufgeregten ;
Schütz noch ihrem Kollegen , dem ernsten , großen .Karl .
Bertram , der sie väterlich wohlwollend betrachtete — am I
wenigsten aber Manfred Schubert . Er beobachtete ihn mit |
finsterem Gesicht. Schubert war eine Persönlichkeit , die ;
imponieren konnte . Seine überlegene , leicht spöttische »
Kühle , seine scheinbare Unempfindlichkeit mutzten an - >
ziehend aus die Frauen wirken . Er erschrak . Eifersüchtig , |
Harro Kestner ? Lächerlich ! Ja , wenn man nur mit einem ;
verächtlichen Wort Uber solche Gefühle hinivegkämel Aber >
das geht nicht . Dazu sind sie viel zu natürlich , zu elemen - I
tar , seit Urzeiten vorhanden und vererbt . Die gute Sitte |
hilft uns zwar , daß wir sie verbergen lernen — da sind ;
sie deshalb doch. Harro sah nach der Uhr . Plötzlich stand »
er neben Ina . „Wäre es nicht besser, wir führen bald |
nach Hause ? Du mußt doch vor der Vorstellung noch I
etwas ruhen ." ;

„Oho , Kestner , lasten Sie nur Ihr Frauchen ! Wir !
müssen ja auch um sieben Uhr im Theater sein ." I

(Fortsetzung sollt .» !

« » «



r Berühmte Juwelen.
Von Dr . N . Wern « r.

Nicht nur in seinem Werte , nicht nur in seinem wun¬
derbaren und so geheimnisvollen Leuchten allein liegt
der Zauber des Edelsteines , sondern auch in der seltsa¬
men und außerordentlichen Art seines Schicksals und in
den sonderbaren und merkwürdigen Verschlingungen
seiner Wege.

Edelsteine als Schmuck trug man in den ältesten
Zeiten der Kulturmenschhcit . Im Grabe der Königin von
Zer , die ctlva -1700 Jahre v. Ehr . gelebt hat , fand man
bei der Mumie wunderbare Schmuckstücke, darunter ein
Armband mit einem fast walnußgroßen kugelrunden
Amethyst.

Der Orient ist nicht nur im Märchen das Land der
Diamanten , Perlen , Rubine und Smaragde . Das hat
man wieder sehen können , als in Delhi die indische .sl ai*
serkrönnng stattfand und die Rajahö im Schmuck ihrer
Juivelen vor dem König von England und Kaiser von
Indien vorbciparadicrten . Unter den zur Schau getra¬
gene » Juwelen lvar der „Sancy " des Maharadschas von
Patiala der interessanteste . Dieser herrliche Stein ge¬
hörte ursprünglich Karl dem Kühnen , Herzog von Änr-
gund , später wurde er von dem französischen Gesandten
Nicole de Sancy erworben , der ihm seinen Namen gab.
Er >var als ein Geschenk für Heinrich III . von Frank
reich bestimmt und wurde durch einen Boten an den
König übersandt . Eine Bande , die davon Kenntnis be¬
kommen hatte , überfiel den Boten und ermordete ihn.
Doch alles Suchen nach dem kostbaren Stein blieb ver¬
geblich . Der treue Bote hatte ihn nämlich im Augenblick
der Gefahr verschluckt und so gelangte denn der Stein
doch noch in den Besitz des Königs . Sowohl Ludwig XIV.
»ule Ludwig XV. trugen hn bei ihrer Krönung und
Ludwig XVl . soll ihn seiner Gemahlin , der Königin
Maria Antoinette , geschenkt haben . Während der Revo¬
lutionszeit tvurde der kostbare Stein gestohlen und dann
später an die Familie des Fürsten Dcmidow nach Ruß¬
land verkauft.

Ans dem Nachlaß des Fürsten Dcmidow ging der
„Sancy " in den Besitz eines Londoner Juweliers über
und von da machte er seinen Weg nach Indien in die
Schatzkammer des Maharadschas von Patiala . Er wett¬
eiferte bei den Feierlichkeiten der Kaiserkrönung mit dem
Kohinoor , dem Berg des Lichts , den die Königin Viktoria
seinerzeit erhalten hatte . Ursprünglich war dieser kostbare
Stein im Besitz der Mognlcn und kam nach den Sikh-
kämpfcn in englischen Besitz. Ranjith Singh , der ein¬
äugige indische Fürst , soll ihn an Stelle seines ausgelau¬
fenen Auges getragen haben , »vaö ihm ein geradezu
fürchterliches Aussehen gab . Von England wurde der
Stein nochmals zum Schleifen nach Amsterdam geschickt.
Er verlor dadurch erheblich von seiner Größe , wiegt aber
immer noch 106 .Karat und repräsentiert einen Wert von
mehreren Millionen.

Die wunderbarste Smaragdensammlung besitzt der
Maharadscha von Nepal , darunter ein Schwert , dessen
Knopf aus einem einzigen Smaragden geschnitzt ist. Das
Schtvert stammt angeblich von einer Fee und der Snia»
ragd »nacht den Träger unüberwindlich . — Ein anderer
indischer Fürst besitzt ein Bandelier aus gleich großen
kugelrunden Perlen . Die Familienchronik erzählt , daß
diese Perlen lauter Tränen waren , die eine Licblings-
sklavin eines Vorfahren über dessen Tod geweint habe.
Als Unglllcksstein wurde ein kostbarer Brillant angesehen,
den die Kaiserin Eugenie besessen hatte . Diesen nach ihr
„Eugenie " genannten Stein erhielt sie im Jahre 1860,
und von dieser Zeit an begann dann auch ihr unglück¬
liches Schicksal . Sie entäußerte sich nach dem Sturze Na¬
poleons des Brillanten , der im Laufe der Zei «ne, * Indien
kam , wo er gegenwärtig die Schatzkammer U » Gaekwar
von Baroda bereichert . Nicht viel Glück Hot swlicßlich auch
der Besitz des berühmtesten aller Opale der Kaiserin Io-
sephine , der Gemahlin des ersten Napcleon , gebracht.
Kurze Zeit » nachdem sie diesen schönsten Stein seiner Gat - :
tung , der wegen seines herrlichen rötlichen Feuers der ■
„Brand von Troja " genannt wurde , erba -ien hatte , tre ..r,re'
sich Napoleon von ihr , zugleich aber auch von seinem ]
guten Stern . ,

Am verrufensten von allen Steinen ist der berühmte
blaue „Hope "-Diamant , dessen Besitz geradezu Lebens¬
gefahr bedeuten soll . Von diesem herrlichen Stein wird
erzählt , daß er allen seinen Besitzern schweres Unglück , ja
den Tod bringe . Ludlvig XVI ., der ihn besaß , endete auf
der Guillotine . Ein Dieb entwendete den Brillanten und
brachte ihn nach England , tvo ihn der Juwelier Hope er-
warb . Dieser starh in junge ;; J .ghren und ;;;n
seinem Onkel , der einem Jagdnnsall zni » Opfer fiel . Fort¬
gesetzt vom Unglück hcimgesiicht , übrraab ein Nachkomme
der Hopes de» Diamanten einem KaPUan . der nackt Agic-
rika fuhr , mit dem Aufträge , ihn in Amerika zu verkaufest.
Während der Fahrt wurde ver Kapitän von einem mit»
stürzenden Mastbanm erschlagen . Der Erste Offizier , der
den Stein übernahm , erlag einem Fieber kurz vor der
Landung . Ter Zweite Ossi zier beeilte sich, den Unglück
seligen Brillanten sofort zu verlausen . Von Amerika kam
der Stein wieder nach England , wobei er eine Schiffs-
katasirophe verursachte . Nachher machte er wieder eine
Reise »ach Amerika , wo ihn Mr . MaeLcan in Washington
für seine Fra », eine Tochter des Milliardärs Walsh , für
600 000 Dollar (etwa cineinviertcl Million Mark ) kanste.
Da hieß es plötzlich , Mr . MaeLcan hätte den Diamanten
wieder wcitcrvcränßert und dieser fürchterliche Stein
hätte sich an Bord der „Titanic " befunden und sei mit
dieser gesunken . Aber diese schauerliche Geschichte stimmt
nicht ganz , den » ein bedeutendes Fachblatt der Juwele»
brauche in Nclvhork hat scstgcslcllt , daß der Hope -Diamant,
dessen Geschichte bis auf das Jahr 186,0 zurüciznversolgen
ist, niemand mehr Unglück gebracht habe , als sonst nach
natürlichem Verlauf aller Dinge cinzutreten Pflege.

Veitchen.
Eine lvahrc Geschichte von D c l l a Z a in p a ch.

(Nachdruck verboten .)
Sie lvaren erst kurz verheiratet und er hatte auf dem

Weg aus dem Bureau eine Loge gelaust , um ihr eine
große Freude zu bereite » , denn sie ging so gerne in die
Oper . Er selbst machte sich weniger daraus , aber sie
liebte namentlich Wagner so sehr und heute wurde in
der Staatsoper „Tristan " gegeben . Er hatte ihr noch
telephoniert , daß sic sich bereit Halle » sollte , wenn er sie
abholle . Run fuhr das Auto über den Graben und kam
gar nicht vom Fleck, denn die Wage » staute » sich an der
Ecke zum Kohlmarkt . Da siel ihm ein , daß er ihr doch
ein paar Blumen hätte bringen müssen , aber um über
den Ring den Umweg zu machen , war cs '» spät . Da
hörte er die eintönige Stimme einer Fn . .i, die fort
während rief : „Veilchen , frische , riechende Veilchen , nur
einen Schilling !" Er beugte sich aus dem Auto und sa !>
die Fra », die hier an der Ecke stand , so das; jeder um
sic ciuc » Vogen machen mußte , um bei dem großen Korb
vorbeiziikommcn . Er rief dem Ehausseur zu , zu »varten,
stieg aus und kanste zwei Sträuße von den duftenden
Blüten . Dann legte er sic neben sich i» den Wagen und
sagte dem Ehausseur , er möge sich beeilen . Angelangt au
seiner Wohnung , sprang er heraus , zahlte und hätte
beinahe die Veilchen vergessen . Er öffnete wieder die
Tür des Autos und nahm sie a » sich.

Sie erlvartcte ihn schon in Abendtoilette nnd gab
ihm einen Kuß , als sic hörte , daß er eine ganze Loge für
die Oper gekaust hatte . „Vcrschlvendcr !" sagte sie vor-
wurfsvoll.

„Ich bin gern allein mit dir , mitten unter anderen
im Parkett macht cs mir keine Freude, " sagte er ent¬
schuldigend.

„Ich habe so auch einen größeren Genuß, " sagte sie,
„ich danke dir ."

Da gab er ihr die Veilchen.
„Oh , wie schön !" sagte sie. „Und »vie sie duften ."
Sie drückte sie an ihr Gesicht und sog den Duft cit\

dann befestigte sie sie an ihrem Kleiderausschnitt unli
gab ihm noch einen Kuß . „Wie gut du bist !"

Sie fuhren in die Oper . Die Vorstellung war wunder,
soll , der zarte Duft der Veilchen zog leise zu ihm hitz
und vermischte sich mit dem Duft ihre - Haare - . Sit
beugte immer wieder den Kopf nieder und sog den Duft
der frischen Veilchen ein . 2

(Schluß folgt .) I

S



* Midcr dir Etikette . AlS Prinzessin
Luise , die spätere berühmte und geliebte
Königin Luise von Prcustc », t» Berlin
cinzog , wurde sie von festlich gekleideten
Mädchen empfange » ; eines derselben de¬
klamierte ein Gedicht . Die Prinzessin
wurde von der Lieblichkeit dcS Kindes so
angczogcn , das , sie sich » icdcrbcugic und
cs wie eine Mutter küstte . Die Frau
Obcrhosmcistcrin von Pos ; seufzte und
bemerkte leise , das , dies gegen instand
und Sitte sei. Später einmal , als der
Kronprinz und die Kronprinzessin an
einem warmen Junilage eine Spazier¬
fahrt in den Wald »» rcriichmcn wollten,
luden sie auch die Obcrhosmcislcri » ein,
die Partie »litzumachcn . Zur bcstimmten
Stunde fuhr statt der Siaatseguipagc ein
Leiterwagen vor und behende und sroh
sprangen der Kronprinz » nd seine snnge
Gemahlin hinaus . Frau von Bost kehrte
wortlos , in ihrem Schreck wie versteinert,
ins Schlos , zurück . Bei der ersten Fest¬
tafel , die nach der Thronbesteigung
Friedrich Wilhelms III . gegeben wurde,
sah der König den Hosmarschall hinter
seinem Sessel sichen und sagte : »Gehen
Sic doch auch zu Tische !" — Der Hos-
marschall erwiderte : . Das gehl nicht ." —
.Warum nichts " — „Weil das Gesetz der
Etikette fordert , das ; ich Eure Majestät
heute bediene ." — „W :e lange must das
sein ?" sragic der König . — . Bis Mascstät
den ersten Trunk getan haben ." —
.Schreibt das Gesell dazu ein besonderes
Getränk vor ?" — „Soviel ich ivciji , nicht ."
„Nun , dann warte » Sic, " sagte der
König , langte nach dem nächsten Wasscr-
glasc und trank . „So , seht können Sie
also gehen ." Den Kammerdiener , der am
Tage seiner Thronbesteigung beide Flü¬
geltüren vor ihm ansrist , sragic er : „Bin
ich in der Geschwindigkeit so stark ge¬
worden , das , eine Tür für mich zu
eng ist ?"

-«- -Wie baut man einen LnslballonV
Einc » hübschen Ballon anS Papier zn
verscrtigcn mag bei ctivas Flcis , jedem
gelingen . Wir nehmen an , der Ballon
soll VA  Meter hoch fein . Dazu braucht
man cliva 20 Bogen Seidcnpapicr . Bon
diesen klebt man je vier mit der breiten
Seite aneinander . Alsdann schneidet
man diese fünf langen Streifen in der
Mitte der Länge nach durch , so das , man
zehn schmale , halb so breite Streifen er¬
hält . Um die Wölbung des LnstbnllonS
zn erzielen , müsse » diese aneinanderzu-
klebenden Streifen in eine länglichspitze
Form , etwa die einer Zigarre , geschnitten
tvcrdcn . Ist dieses geschehen , so klebt man
sämtliche zehn Streifen der Reihe » ach
aneinander . Sind alle zehn Streife » an-
cinaudergeklcbt , so hat man den nnigc-
kehrten Ballon . Diesen wendet inan , nach¬
dem er vollständig getrocknet ist und nach¬
dem man von der Spitze etwa drei Zenti¬
meter weggcschnitten hat , vorstchtig um.
Alsdann klebt man aus das an der Spitze
befindliche Loch ein starkes Stück Papier.
An diesem Deckel kann man vorher zum
Halten des Ballons rin Band befestigen,
doch so, dast kein Loch entsteht . Hieraus
wird ein Ring aus schwachem Draht ge-K ,der den Umfang«nd Durchmessersieren Osfnung des Ballons hat . Er
wird durch Umkleben des unteren schnia-
len Rande » in schmalen Stücken am
Ballon befestigt. Vorher bringt man «in

Drahlkreuz zur Ausnahme der Flamm»
in dem Ringe an . Schliestltch klebt man
noch ein Rohr aus Papier von der Gröste
des Ringes etwa % Meter lang an das
nntcrc Ende dcS BallonS , welches man
ebenfalls mit einem Drahtringe beenden
kan ». Man prüft den Luftballon aus
seine Dichtigkeit durch Ansblasen . Will
man den Ballon steigen lasse », so befestig«
man an dem inneren Drahtkrenz ein
Stück in Spiritus getränkte Watte , die
man anzündet , nachdem vorher der Bal¬
lon durch eine untcrgchallenc Flamme
gehörig ausgctricben wurde . Hierbei ist
Vorsicht die Hanplbcdlngnng , sonst brennt
der Ballon an , bevor er sich vom Erd¬
boden erhebt.

* Nadelgeld . Mil der Verheiratung
einer Tochter hör « zunächst die Vcrpslich-
tung der Eltern aus , für standcsgemäs '.cn
Unterhalt zu sorgen , indem die Unter¬
haltspflicht ans den Ehemann über-
geht . Ui» diese indes zu erleichtern,
pflegt , unter Umständen neben der Mit¬
gift und Aussteuer , vielfach von den El¬
tern der Tochter cl » Nadelgeld , das hcistt
eine fernere Unterstützung gewährt zu
werden . Verpflichtet hierzu sind aber die
Eller » nur dann , wen » sie sich durch vcr-
tragsmästigc Zusage der Tochter oder
dem Schwiegersöhne gegenüber gebunden
haben . Ansterdcin wird nach vielen
Hausgcsctzcn und Vcrsügnngcn de»
Töchtern regierender Fürste » ans '.cr der
Aussteuer noch ein jährlicher Geldbeitrag
als Nadelgeld ans Lebcnüdaner gewährt.
Ein solches Nadelgeld geniesten zum z.
B . die englische » Prinzessinnen . Sb die
Frau t» solchem Falle die Gelder zur
völlig freien Versügung hat oder dem
Ehemann die Verwendung zustehl , lästt
sich nur nach de » Umständen des ein¬
zelnen Falles beantworten ; vielfach aber
ist der Zweck des Nadelgeldes , der Frau
ans diesem Wege eine Geldsumme zur
freien Versügung zu verschaffen . Bei „ ns
ist das Nadelgeld in bürgerlichen Kreisen
nur tvenig im Gebrauch . Es ist jedoch
bekannt , das , namentlich in den Ver¬
einigten Staaten von Amerika besonders
die Väter von Millionäre » ihren ver¬
heirateten Töchtern oft Nadelgelder von
sehr groster Höhe gewähren.

* Mittel gegen Frostbeulen . Ein
wirksames Mittel gegen Frostbeulen und
überhaupt gegen gerötete Haut ist eine
Abkochung von Eichcnblättern . Zu die¬
sem Zwecke sammle man die Eichcn-
blätler , trockene sic » nd koche sie nach Be¬
darf ohne Zutaten mit Wa ' .cr ab . In
der so gewonnenen Flüssigkeit bade man
die Hände wiederholt so Heist, wie man
cs vertragen kann , und spüle stc zwischen,
durch mehrnials mit kaltem Wasser ab.
Den glcichcit Erfolg erzielt man mit
einer Abkochung von zerschnittenem
Weist - und Wirsingkohl . Man tut gut,
wenn man di Bäder schon vor Eintritt
der kalten Jahreszeit als Vorbeugungs-
mittel anwendet . Rach solchen Bädern
wäscht man die Hände mit Spiritus und
jettet sie dann mit Glyzerin ein . Offene
Frostbeule » beseitigt man am schmerz-
losesten , indem man einen Teil spanischen
Pfeffer mit sechs Teilen verdünntem
Spiritus verrührt und mit einem Lap¬
pen aus die Wunden «uslegt.

* Beim Unterricht . Hauslehrer : „Was
hatten die alten Griechen uns Modernen
gegenüber voraus ? " Schüler (ohne sich
einen Augenblick zu besinnen ) : »Sir
hatten nicht nötig . Griechisch zu lernen ."

* Im WirtöhauS . Wirt : »WaSf»aben Sie den»an dem Fisch auszu-etzen ? " — Gast : „Dast er den Kops so
nahe beim Schwanz hat ."

* Richtig erkannt . Ei » Student
schreibt an seinen gutmütigen Onkel:
„Lieber Onkel , die Uhr , die du mir neu¬
lich schenktest, hat leider ei » kurzes Leben
gehabt , indem ich neulich beim Kahn-
fahren ins Wasser fiel und dabei die
Uhr verlor ; eine neue würde mir daher
willkommen sein ." — Antwort des On¬
kels : „Lieber Resse , dast die Uhr vcr-
sosscn ist, glaube ich dir recht gern ."

-- I » einem DienstbolenvermiciungS-
bureau . Dame : „Das mir als Kindcr-
wärteri » empfohlene Mädchen scheint
mir zu klein zn sei» , sie könnte das Kind
sallcn lassen ." — Vermieterin : „Aber
gnädige Fra », bedenken Sic voch, wen»
sie das Kind sallcn lästt , so fällt es ja
doch nicht so hoch, als wen » sic gröstcr
Wäre ."

* Daher ! A .: „Die Familie » eben
Ihne » »inst in recht guten Verhältnissen
sein : die Leute habe » kürzlich ei » schönes
neues Pianino bekommc » ." — B .: „Ra,
bas wird wohl nur gemietet sein ." —
A .: „Woher wollen Sie das wissen ?" —
B .: „Weil sic cS nicht schonen . Gestern
paukten gleich zwei Töchter ans einmal
daraus herum ."

* TaS » nzcrrcistbarc Bilderbuch.
„Narlchen, " fragt ver Pater seinen jüng¬
ste» Spröstling , welcher sich in die My¬
sterien seines letzten , auf Leinwand ge¬
zogenen Bilderbuches einweihe » tvill.
..weshalb weinst du so sehr ?" — „Weil
ich mein Bilderbuch nicht zcrrcistc»
kann, " tvar die Antwort.
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Die leeren Fel

Krcnzrätsel.
Die Buchstaben

der Figur sind so
nmznordne » , das,
die wagercchten
Reihe » ein männ¬
liches Pferd und
einen nsiat . Staat,
die scnkrcchten Ret¬

hen einen Raubvogel und einen Fraucu-
vornamen nennen.

Füllrätscl
Bclcuchtungsgcgcnstd.
Trancrsp . v. Goethe
Snmpssicbcr
curop . Königreich
schott . Adclsgeschlecht
Affenart.

sprechenden Buchstaben , so dast Wörter
von gegebener Bedeutung entstehen.

(Auflösungen in näch ster Nummer .)

Auslösung des Rätsels auv voriger
Nummer . k

Zahle nrätsel:  Limburger , Ur-
Wald , Daube , Widder , Ingrimm , «a . s
briele , Alibi , Nansen , Zaide , Erbsbrei , ;
Neumond , Grab , Regina , Upolu , Ba - ,
nane , Elger -- Ludwig Anzengruber , !
Der Meineidbauer.
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